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Nr. 121 3. Vierteljahr 1980 


Mainfahrt 16. 6. 1980, stehend rechts OB ee ‚daneben Georg Martel, Schwiegersohn von 
ite Psukert 


Daheim 


Emil von Schönaich-Carolath 


Ein Weh durch Korn und roten Klee, Es wogt das Korn im Sonnenbrand, 
darüber der Lerche Singen, darüber die Glocken schallen — 

das stille Dorf, der helle See, Sie mir gegrüßt, mein deutsches Land, 
süßes Wehen, frohes Klingen. du schönstes Land vor allen. 
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Festschrift und Dokumentation 25 Jahre Patenschaft 
Offenbach am Main — Neusalz an der Oder 


Rechtzeitig zum 9. Neusalzer Heimattreffen im 
Juni 1980 ist eine reich bebilderte Festschrift unter 
Mitwirkung der Neusalzer Heimatfreunde H. J. 
Blumhagen, Heinz Böttger, Hertha Langer- 
Fengler, Gerhard und Lieselotte Schulz sowie 
Hermann Otto Thiel vom Magistrat der Stadt 
Offenbach am Main herausgegeben worden. 

Neben einer Chronik über die 25 Jahre der 
Patenschaft der Stadt Offenbach am Main für die 
Bürger von Neusalz und die in dieser Zeit stattge- 
fundenen 8 Neusalzer Heimattreffen mit zahl- 
reichen Erinnerungsfotos, enthält die Festschrift 
Beiträge über die Arbeitswelt von Neusalz mit 
einer Beschreibung vieler namhafter Unternehmen 
wie Gruschwitz, das Krause-Werk, die Paulinen- 
hütte, die Borstenzurichtereien, die Schiffswerft, 
die Holzwarenfabrik Teichert und viele andere. 

Mit dem Emailguß im Krausewerk befaßt sich 
ein anderer Beitrag, während die städtebauliche 
Entwicklung von Neusalz während der Amtszeit 
von Bürgermeister Dr. Troeger sehr eingehend 
dargestellt wird. Ein Beitrag über die Neusalzer 
Künstler zeigt, daß Neusalz sehr viele Künstler auf 
den verschiedensten Gebieten hervorgebracht hat. 
Ein weiterer Artikel ist dem Lebensweg und der 
‚Arbeit von Wilhelm Gotthold Schulz, dem Verfas- 
ser der Chronik zum neuen Saltze gewidmet. 
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Daß Vorworte von Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Knapp und Oberbürgermeister Buckpesch nicht 
fehlen, versteht sich von selbst. Besonders er- 
wähnenswert sind 10 Radierungen mit Neusalzer 
Motiven, die der schlesische Künstler Albrecht 
Bruck im Auftrage der Stadt Neusalz zur 200- 
Jahrfeier im Jahre 1943 anfertigte, und die heute 
eine Rarität darstellen. Siegfried Hausknecht hat 
di seinem Besitz befindlichen Radierungen zum 
Abdruck zur Verfügung gestellt. 

Die Festschrift stellt eine sinnvolle Ergänzung 
der Dokumentation dar, die anläßlich des 10- 
jährigen Patenschaftsjubiläum im Jahre 1965 von 
der Stadt Offenbach herausgegeben wurde. Beide 
Schriften sollten in keinem Bücherschrank eines 
Neusalzer Heimatfreundes fehlen, da sie nicht nur 
ihm, sondern auch seinen Kindern und Kindeskin- 
dern Zeugnis geben von der deutschen Kultur und 
dem Leben in Schlesien. 

Die Festschrift kostet mit festem Bucheinband 
DM 12,— und in Broschürform DM 10,— pro 
Exemplar. Sie kann beim Hauptamt der Stadt 
Offenbach am Main, Rathaus, 6050 Offenbach am 
Main, zu diesem Preis zuzügl. Porto bestellt und 
bezogen werden. Da die Auflage nur 1000 Stück 
beträgt, empfiehlt es sich, die Bestellung recht 
bald aufzugeben. 


25 Jahre Patenschaft mit Neusalz 


Vertriebene Niederschlesier treffen sich in Offenbach 
Von Alexander Polaschek 


Etwa 750 Patenkinder sind an diesem Wochen- 
ende zu Gast in der Stadt, um gemeinsam ein 
Jubiläum zu begehen. Denn zum 25. Male jährt 
sich am 16. Juni der Tag, an dem die Stadt 
Offenbach die Patenschaft für die ehemaligen Bür- 
ger der niederschlesischen Stadt Neusalz an der 
Oder übernommen hat. Die Patenkinder, die mei- 
sten sind schon im Rentenalter, haben damit ihr 9. 
Treffen in der Lederstadt. Wie schon die vorher- 
gehenden steht es im Zeichen der Erinnerung an 
die Heimatstadt, die nach dem Zweiten Weltkrieg 
polnisch wurde und jetzt „Nowa Sol“ heißt. Von 
1945 bis 1946 wurde Neusalz evakuiert, ab 1955 
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ermöglichte Offenbach den in ganz Deutschland 
und anderen Ländern verstreut lebenden Ver- 
triebenen, ihre Gemeinschaft wiederzubeleben 
und sich regelmäßig zu treffen. Zum Jubiläum hat 
der Magistrat ein reich illustriertes Festbuch 
herausgegeben, in dem neben der Geschichte der 
Patenschaft auch Aufsätze über die Arbeitswelt 
und das kulturelle Leben von Neusalz zu finden 
sind. 

„Die Erinnerung an die deutschen Ostgebiete 
und die Hoffnung auf eine friedliche Wiederver- 
einigung wachzuhalten“ — in dieser Absicht über- 
nahm die Stadt Offenbach vor 25 Jahren die 


Patenschaft über die Stadt Neusalz an der Oder. 
Wie war es dazu gekommen? — Der deutsche 
Städtetag hatte damals den Städten empfohlen, 
solche Patenschaften einzugehen. Damit wollte 
man den Flüchtlingen und Vertriebenen aus den 
seit dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches 
unter polnischer und sowjetischer Verwaltung ste- 
henden deutschen Ostgebieten einen neuen Mittel- 
und Sammlungspunkt geben, ihnen mit Rat und 
Tat zur Seite stehen und das ostdeutsche Brauch- 
tum wahren und pflegen. 

Im Herbst 1954 dann, so berichtet Karl Faß, 
Leiter des Offenbachers Hauptamtes, der sich seit 
‚Anbeginn mit der Patenschaft befaßte, in der Jubi- 
läumsschrift, beantragte die Kreisgruppe Offen- 
bach der Schlesischen Landsmannschaft die Über- 
nahme der Patenschaft für eine schlesische Stadt 
und verwies dabei auf die Tatsache, daß rund 2500 
‚ehemalige Schlesier in Offenbach eine neue Hei- 
mat gefunden hätten. 

Am 16. Juni 1955 entschloß sich die Stadtver- 
ordnetenversammlung zur Übernahme der Paten- 
schaft für Neusalz, nicht zuletzt deshalb, weil diese 
Stadt in ihrer Struktur einige Ähnlichkeiten mit 
Offenbach aufweist. Sie liegt an einem Fluß, be- 
sitzt einen Hafen und erhält ihr Gesicht im wesent- 
lichen durch die Industrie. 

Die Patenschaftsarbeit begann man mit einer 
Kartei, in der nach und nach ein Großteil der Neu- 
salzer Familien erfaßt wurden. Damit konnten in 
vielen Fällen Familien, Freunde und Bekannte zu- 
sammengeführt werden, die sich aus den Augen 
verloren hatten. Auch wenn etwa für Ausgleichs- 
angelegenheiten Zeugen gesucht wurden, leistete 
die Kartei wertvolle Hilfe. Gleichzeitig begann 
man damit, ein Neusalzer Archiv für das Kultur- 
gut der Stadt, Fotos und andere Informationen 
aufzubauen. Betagte Neusalzer in der DDR erhal- 
ten seit 1956 jedes Jahr Weihnachtspakete. 

Der erste Höhepunkt des Patenschaftsverhält- 
nisses war das Neusalzer Heimattreffen 1956 in 
Offenbach. 1200 Neusalzer kamen und viele Men- 
schen, die sich seit 1945 nicht mehr gesehen hatten, 
schlossen sich in die Arme. Bis heute haben im 
Dreijahresabstand weitere acht Treffen stattge- 
funden. Die Besucherzahl sank im Laufe der Jahre 
von über 1000 auf etwa 500. 

Der erste Offenbacher Sportverein, der seine 
Verbundenheit mit Neusalzer Sportsfreunden de- 
monstrierte, war die Rudergesellschaft Undine. 
Die RG Undine übernahm 1959 die Patenschaft 
über den Neusalzer Ruderclub „Möwe“. Daraus 


entwickelte sich eine Freundschaft, die bis heute 
angehalten hat. An die Stelle sportlicher Begeg- 
nungen sind mit zunehmendem Alter der Neusal- 
zer im Laufe der Jahre gesellige Treffen getreten. 
In dem Umstand, daß die an den Treffen teil- 
nehmenden Neusalzer zum größten Teil schon 
recht betagt waren, ist wohl auch der Grund für 
das Scheitern einer weiteren Vereinspatenschaft zu 
sehen. Die 1962 übernommene Patenschaft des 
Turnvereins Offenbach zu der Turnerschaft 
Neusalz war, laut Karl Faß, nur kurze Zeit mit 
Leben erfüllt. 

Daß seit der Vertreibung der Neusalzer aus ihrer 
Heimatstadt mittlerweile 35 Jahre vergangen sind, 
macht sich auch beim diesjährigen Treffen be- 
merkbar. Die Teilnehmerzahl ist im Vergleich zu 
1977 zurückgegangen. Der Tod hat schon viele 
aus der Adressenliste gestrichen: Die Zahl 
schrumpfte von 6500 auf 3490. 

Karl Faß hat allerdings eine interessante Ent- 
deckung gemacht: „Einerseits können zwar viele 
Neusalzer wegen ihres hohen Alters nicht mehr 
zu den Treffen kommen, andererseits aber habe 
ich beim letzten Treffen vor drei Jahren auch eini- 
ge ganz neue Gesichter gesehen; Neusalzer näm- 
lich, die sich nach der Vertreibung ganz darauf 
konzentrierten, eine neue Existenz aufzubauen 
und erst jetzt, mit zunehmendem Alter, ihre Liebe 
zur alten Heimat wiederentdecken.“ Trotzdem, so 
Karl Faß, werde der Kreis der Neusalzer in den 
kommenden Jahren natürlich zusehends kleiner 
werden. Wenn sich auch bald die Frage stellen 
werde, ob derart große Treffen wie bisher noch 
sinnvoll seien, verliere die Patenschaft nicht an 
Bedeutung. Die Funktion Offenbachs als Hüter 
des kulturellen Erbes der Neusalzer sei nicht min- 
der wichtig, als die Bemühungen um menschliche 
Kontakte. 

Bindeglied zwischen den chemaligen Bürgern der 
Oderstadt, von denen heute 22 in Offenbach und 
rund 350 im Umkreis von 100 Kilometern wohnen, 
sind auch die „Neusalzer Nachrichten“. Diese 
Vierteljahresschrift wurde 1957 von dem 1977 ver- 
storbenen Reinhard Peukert ins Leben gerufen. 
Peukert, der früher Lehrer in Neusalz war und 
nach der Vertreibung Heimatkreisvertrauensmann 
der Neusalzer wurde, hat ein Vierteljahrhundert 
lang als Motor der Patenschaft und Sprecher sei- 
ner Schicksalsgenossen gewirkt. Sein Werk wird 
heute von Heimatkreisvertrauensmann Heinz 
Böttger (Kassel) fortgeführt. Schwerpunkt dieser 
Arbeit ist neben der Pflege der Traditionsge- 
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meinschaft auch der Kontakt zur Patin Offenbach, 
die sich das Jubiläumstreffen etwa 25000 DM 
kosten läßt und die nicht nur deshalb vielen ehe- 
maligen Bürgern der Oderstadt ans Herz ge- 
wachsen ist. 

Wenn bei dem Treffen in der Lederstadt auch 
das Wiederschen von Freunden und Bekannten im 
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Vordergrund steht, so soll es doch keinesfalls 
in aller Abgeschiedenheit und von den Einhei- 
mischen unbemerkt stattfinden. Nicht zuletzt die 
freundschaftlichen Bande der beiden Ruderver- 
eine zeigen, daß es auch um Kontakte zwischen 
Offenbachern und Neusalzern geht, die über den 
institutionellen Rahmen hinausreichen. 


„Zum Saltze bey Modritz“ 


Von Alexander Polaschek 


Nicht selten erntet man fragende Blicke, wenn 
man Offenbacher Bürger mit dem Begriff „Paten- 
schaft zu Neusalz“ konfrontiert. Immerhin wissen 
viele, daß die Stadt Neusalz in Schlesien an der 
Oder liegt. „Nowa Sol“, der heutige Name, ist 
jedoch kaum jemanden bekannt, und auch sonst 
ist das Wissen über die Patenstadt noch spärlicher 
als die Kenntnisse über die Partnerstädte. Was 
schon deshalb nicht verwunderlich ist, weil die 
Stadt heute unter polnischer Verwaltung steht und 
es zu dieser keinerlei Kontakte gibt. Die urkund- 
lich belegte Geschichte von Neusalz beginnt im 
Jahre 1563. Kaiser Ferdinand I. ließ damals das 
Salzsiedewerk „Zum Neuen Saltze bey Modritz im 
Freystädtischen“ gründen. Zu der Zeit, da das 
erste Salzsiedewerk gebaut wurde, hatte Neusalz 
50 Einwohner. 

Mit der Zahl der Siedewerke wuchs später auch 
die Zahl der Bewohner von Neusalz. Der Beginn 
des Dreißigjährigen Krieges, der 1618 ausbrach, 
brachte zunächst einen Aufschwung des Salzhan- 
dels, denn nun wurde Tag und Nacht gesotten. 
Doch bald stoppte der Krieg den Salzhandel. 1648 
hatten die Schweden die Oberhand im „Neuen 
Saltze“, das verarmt und ausgeplündert aus dem 
Krieg hervorgegangen war. Von den zehn Siede- 
feuern waren acht erloschen. Wenig später gingen 
auch die restlichen zwei für immer aus. Doch die 
Stadt, in der 1713 das letzte Siedefeuer ausgeblasen 
wurde, blieb dem Salz weiterhin treu: Neusalz 
wurde eine Faktorei für preußisches Salinensalz 
aus Magdeburg und Halle. 

1743 erhielt Neusalz das Stadtrecht. Von Görlitz 
zogen 27 Tuchmacher in die junge Stadt, aber sie 
führten nicht den handwerklichen und wirtschaft- 
lichen Aufschwung herbei, den Neusalz sich von 
ihnen erhofft hatte. Das taten andere: landes- 
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Nlüchtige Bauern, Herrnhuter-Kolonisten, die im 
Geist der hussitischen Brüderkirche eine vom 
Druck der Gegenreformation befreite Existenz 
suchten. Die Herrnhuter Brüdergemeine mit ihrer 
Arbeitsethik, die auf einer Verbindung von ratio- 
neller Wirtschaft mit irrationeller Glaubensbe- 
tätigung fußte, trug nicht unwesentlich zum Auf- 
stieg der Stadt Neusalz bei, 

Der Zweite und der Dritte Schlesische Krieg 
fügten der Stadt schweren Schaden zu. Aber bald 
ging es wieder aufwärts. Neusalz wurde Umschlag- 
hafen für Waren, die dem Staatsmonopol unter- 
worfen waren: Tabak, Kaffee, Salz. Und im 
Juni 1808 zog ein Mann in die Brüdergemeine, 
dessen Name den Neusalzern heute noch geläufig 
ist: Johann David Gruschwitz, Webermeister aus 
Sachsen und Gründer einer Zwirnfabrik, die 
später 4000 Menschen Arbeit und Brot geben 
sollte. 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts entfaltete sich 
die Eisenhüttenindustrie in Neusalz. Meiler- 
kohlenhalden und Hochöfen wuchsen in die Höhe. 
Die beiden Neusalzer Hüttenwerke entwickelten 
sich später zu modernen Großunternehmen. 

1873 gründete der Fabrikant Ratmann einen 
Betrieb zur Herstellung von Bürstenwaren, 
und 1888 eröffnete er mit einer Handvoll Arbeiter 
eine Borstenzurichterei, die später vom Volks- 
mund nur die „Alte Borste“ genannt wurde. Die 
Neusalzer Borstenzurichtereien beschäftigten 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts fast tausend 
Menschen. 

Der Erste Weltkrieg machte vor Neusalz nicht 
halt. Im August 1914 wurde in Neusalz das Erste 
Bataillon des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 7 
aufgestellt, im Herbst 1915 formierte sich in der 
Stadt die erste Kriegsgarnison, das Rekrutendepot 


der 155er. 650 Söhne der Stadt kehrten nicht 
mehr von den Schlachtfeldern zurück. 

Nach dem Krieg und derihm einige Jahre später 
folgenden Inflation war Neusalz eine arme 
Stadt mit einer Schuldenlast von 1,5 Millionen 
Mark. Als Dr. Heinrich Troeger, der spätere hes- 
sische Finanzminister und Vizepräsident der 
Deutschen Bundesbank, im Jahre 1926 das Amt 
des Bürgermeisters übernahm, zeigte er sich als 
Meister der Kunst, mit roten Zahlen zu arbeiten 
und dennoch etwas zuwege zu bringen. 

Die katastrophale Finanzlage der Stadt hin- 
derte ihn nicht daran, die dringendsten Projekte 
in Angriff zu nehmen. Er unterstützte den Woh- 
nungsbau, ersetzte die verkehrsbehindernde 
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hölzerne Hafenbrücke im Jahre 1927 durch eine 
eiserne Hubbrücke, ließ mit dem Bau der not- 
wendigen Kanalisation beginnen und sorgte für 
den Abbruch der alten Oderbrücke, deren Neu- 
bau 1932 dem Verkehr übergeben werden konnte. 

Mit dem Jahr 1945 beginnt die schwärzeste 
Epoche in der Geschichte der Stadt Neusalz. Im 
Januar 1945 werden die Neusalzer Bürger evaku- 
iert, im Februar ziehen russische Soldaten, von 
Trockenau kommend, in die Stadt. 1946 weisen die 
Polen fast alle Einwohner aus Neusalz aus, nur 
wenige bleiben zurück. Die Vertriebenentrans- 
porte enden in Peine und Rheinhausen. Die Neu- 
salzer werden in alle Teile des Bundesgebietes 
zerstreut. 


Offenbach: „Marktplatz des alten Neusalz/Oder“ 


750 heimatvertriebene „Patenkinder“ feierten Wiedersehen 


„Heimat“ dürfte am Wochenende eines der 
meistgebrauchten Worte in Offenbach gewesen 
sein. Etwa 750 ehemalige Bürger der nieder- 
schlesischen Stadt Neusalz an der Oder, die 
nach dem 2. Weltkrieg von dort vertrieben worden 
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„Weißt du noch. 


r, wenn sich Landsleute nach langer Zeit a 
beim „Neusalzer Heimatabend“ in der Stadthalle viel zu erzählen. 'oto: 


waren, feierten mit mehreren Veranstaltungen 
Wiedersehen und gleichzeitig das 2Sjährige Ju- 
biläum der Patenschaft Offenbach-Neusalz. Das 
Treffen, das noch bis heute abends andauert, steht 
im Zeichen der Erinnerung und des Willens, ost- 
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„In Anerkennung ihrer Verdienste um die Patenschaft“ überreichte Oberbürgermeister Buckpesch 
am Sonntag drei ehemaligen Neusalzern die Bürgermedaille in Bronze der Stadt Offenbach. Von 
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deutsches Brauchtum und Kulturgut zu bewahren. 
Oberbürgermeister Walter Buckpesch und weitere 
Vertreter der Stadt erklärten während der Feier- 
lichkeiten einmütig, daß die neue Heimatstadt 
auch künftig den Neusalzern als Patin und als Ort 
der Begegnung „neuer Marktplatz des alten Neu- 
salz“ sein wolle. 

Deutlich wurde bei dem Treffen auch, daß im 
Kreis der „Patenkinder“ jene Stimmen, die von 
Wiedervereinigung und Rückkehr in die alte 
Heimat sprechen, selten geworden sind. Realismus 
scheint sich breitgemacht zu haben; Realismus, 
der auch Gedanken aussprechen läßt, die manchen 
schlesischen Landsmann mit Wehmut erfüllen: 
Die Nachkommen jener Neusalzer Bürger, die 
heute noch über Hunderte von Kilometern hinweg 
ihre Traditionsgemeinschaft aufrechterhalten, 
werden wohl kaum das Werk ihrer Eltern fort- 
setzen. Ihre Heimat ist nicht Neusalz, sondern 
eben Offenbach, Kassel oder die Stadt, wo sonst 
sie aufgewachsen sind und aufwachsen. 

Besondere Freude herrschte bei einem „Hei- 
matabend“ am Samstag in der Stadthalle darüber, 
daß sich zum Jubiläumstreffen auch 70 chemalige 
Neusalzer aus der DDR eingefunden hatten. Noch 
weit mehr Beachtung aber erhielt ein Neusalzer, 
der noch in Neusalz lebt. Von ihm war zu erfahren, 
daß das heute polnische „Nowa Sol“ in den ver- 
gangenen 35 Jahren beträchtlich gewachsen sei. 


” 


ischer, Walter Buckpesch, Margot Richter und Heinz Böttger. 


Die ehemals selbständigen umliegenden Ge- 
meinden seien mit der Stadt zusammengeschmol- 
zen und eingemeindet. Den ungefähr 18000 Ein- 
wohnern der vierziger Jahre stünden jetzt etwa 
48.000 gegenüber. Als Industriestadt habe Nowa 
Sol an Bedeutung gewonnen, die alten Schwer- 
punkte der Produktion seien mit den Hütten- und 
Textilwerken erhalten geblieben. 

Etliche Fragen, etwa nach dem Schicksal be- 
stimmter Personen, mußte der „waschechte“ Neu- 
salzer allerdings unbeantwortet lassen, da er zum 
Zeitpunkt der Vertreibung noch in jugendlichem 
Alter war und daher nicht viel Kontakt zu den älte- 
ren Bürgern hatte. Hinzu kommt, daß in einer 
Stadt mit 18000 Einwohnern, wie es Neusalz da- 


Hupka-Telegramm zum 2Sjährigen Bestehen der 
Patenschaft 
Patenschaftstreffen Neusalz/Offenbach z. Hd. 
Herrn Oberbürgermeister Buckpesch, Berliner 
Straße 100, 6050 Offenbach/Main 
Den Landsleuten aus Neusalz ein herzliches 
Glückauf. In Liebe zur Heimat und in Treue zum 
Vaterland stehe ich an Ihrer Seite. Vielen Dank 
für Pflege des Erbes und Erfüllung der Pflicht, 
Zeugnis für Neusalz und Schlesien abzulegen. 
Herzlichste Wünsche und Grüße 
Herbert Hupka 


mals war, nicht jeder jeden kennt. Um so mehr 
„Neuigkeiten“ aus dem alten Neusalz gab es dann 
auch zu erzählen und zu berichten, nachdem die 
Brückenberger Trachtengruppe mit Tänzen aus 
dem Schlesischen für heimatliche Stimmung ge- 
sorgt hatte. 

Daß die Patenschaft über Neusalz und die da- 
mit verbundene Arbeit für Offenbach Tradition, 
doch „keinesfalls eine Pflichtübung“ sei, machte 
Oberbürgermeister Walter Buckpesch am Sonntag 
während der Jubiläumsfeier im Theater an der 
Goethestraße deutlich. Buckpesch: „Die Vertrie- 
benen, für die Offenbach zur neuen Heimat ge- 
worden ist, haben unsere Stadt mitgeprägt. Wir 
wurden aufgeschlossener für das Schicksalanderer 
Menschen.“ Mit den Worten, daß Offenbach in 
„Freude und Dankbarkeit“ auf die 2Sjährige Pa- 
tenschaft zurückblicke, die nur durch den uner- 
müdlichen Einsatz vieler Neusalzer habe gedeihen 
können, überreichte der Oberbürgermeister an 
drei Neusalzer, „die sich besonders verdient ge- 
macht haben“ die Bürgermedaille in Bronze der 
Stadt Offenbach. Zwei der Geehrten, Margot 
Richter und Paul Fischer, leben in Offenbach, der 
dritte, Heinz Böttger, wohnt in Kassel und ist seit 
1977 Heimatkreisvertrauensmann der Neusalzer 
(wir berichteten am Samstag). 

‚Auch Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bruno 
Knapp erneuerte das Bekenntnis zu der Paten- 
schaft : „Wir werden die Verpflichtungen der Pa- 
tenschaft auch in Zukunft nicht vergessen.“ 

Heimatkreisvertrauensmann Heinz Böttger 
richtete ein Wort des Dankes an städtische Reprä- 


sentanten und Offenbacher Bürger.Dabei deutete 
er auch an, daß die Zukunft der Patenschaft un- 
gewiß sei: „Ich möchte meine Hand nicht zum 
Schwur heben, daß nach uns die Patenschaft wei- 
ter belebt werden kann. Daß dies an Offenbach 
nicht liegt, weiß ich.“ 

Vielmehr sei es nicht sicher, ob auch noch in 20 
bis 30 Jahren Menschen Neusalz als ihre Heimat 
bezeichneten, da die Nachkommen der Vertrie- 
benen nicht im Lande der Eltern aufgewachsen 
seien. 

Der Vorsitzende des „Kulturwerks Schlesien“, 
Dr. Eberhard Schulz, wies denn auch in seiner 
Festansprache darauf hin, daß man versuchen 
müsse, schlesisches Kulturgut zu bewahren und 
weiterzuvermitteln: „Die Schlesier haben etwas an 
Tradition einzubringen, ohne das die Zukunft un- 
seres Staatswesens nicht gewährleistet sein kann: 
Patriotische Opferbereitschaft, Sparsamkeit und 
Wahrheitsstreben.“ 

Das musikalische Programm des Festaktes be- 
stritten der Kinderchor des Volkschores Offen- 
bach und der aus Neusalz stammende Pianist, 
Professor Johannes Bork, der Franz Schuberts 
„Wandererphantasie“ intonierte. 

Nach der Feierstunde besichtigten die Neu- 
salzer im Obergeschoß des Rathauses die Aus- 
stellung „25 Jahre Patenschaft Offenbach — 
Neusalz“. Neben mehreren hundert Fotos von vor- 
angegangenen Treffen werden dort Dokumente 
aus der Neusalzer Geschichte und Neusalzer In- 
dustrieerzeugnisse wie Leinenzwirn und guBßeiser- 
ne Wandbilder gezeigt. 


9. Neusalzer Heimattreffen vom 14.—16. Juni 1980 
in Offenbach am Main 


Heimatabend am Samstag, dem 14. Juni 1980, in der Stadthalle Offenbach 


von Ferdinand Frief 


Wer sich Sorgen gemacht hatte, ob ein Heimat- 
treffen 1980, 35 Jahre nach Kriegsende, noch ge- 
nügend Anziehungskraft besäße, um einen großen 
Kreis Neusalzer zusammenzuführen, konnte nur 
angenehm überrascht sein und mußte seine Be- 
fürchtungen vergessen. Schon gegen 20 Uhr war 
die große Offenbacher Stadthalle bis auf den leız- 


ten Platz gefüllt. An langen Tischen saßen die aus 
allen Teilen der Bundesrepublik zusammenge- 
kommenen Heimatfreunde, aber zu aller beson- 
derer Freude auch Freunde aus der DDR und so- 
gar ein „echter“ Neusalzer, Herr Joachim 
Pierzynski, der den Weg nach Offenbach gefun- 
den hatte. Fröhliches Begrüßen, manchmal auch 
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erstauntes Wiedererkennen, doch auch das Er- 
kennen mancher Lücken, die der Tod gerissen 
hatte, erfüllten die Teilnehmer, doch die Freude 
überwog, noch einmal dabei zu sein. 

Mit dem von der Brückenberger Trachten- 
gruppe vorgetragenen Liede nach dem Gedicht 
von Josef von Eichendorff 

Mich brennt‘s in meinen Wanderschuh’n, 

fort mit der Zeit zu schreiten, 

was wollen wir agieren nun 

vor soviel klugen Leuten? 
begann der „offizielle“ Teil des Heimatabends mit 
den Begrüßungsansprachen. 

In der prachtvollen, reich bebilderten, ebenso 
liebevoll wie fleißig gestalteten Festschrift, die 
die 25jährige Patenschaft der Stadt Offenbach 
würdigt, neue Arbeiten über Neusalzer Persönlich- 
keiten bringt und seine Arbeitswelt beschreibt, 
einem „Buch der Erinnerung 25 Jahre Patenschaft 
Offenbach am Main — Neusalz an der Oder“ 
finden sich bereits Grußworte, die nachlesenswert 
sind. Doch erst das gesprochene Wort fand auch 
Zugang zu den Herzen der Teilnehmer. 

Auch wurde das Buch bei der Wiedersehens- 
freude vielleicht von vielen übersehen und konnte 
daher nicht entsprechend gewürdigt werden. Von 
der relativ kleinen Auflage sind noch Exemplare 
zu beziehen. Gebunden DM 12,—, broschiert 
DM 10,— + Porto und Verpackung über Magistrat 
der Stadt Offenbach, 6050 Offenbach am Main. 

Oberbürgermeister Walter Buckpesch über- 
brachte die Grüße der Stadtverordnetenversamm- 
lung und des Magistrates der Stadt Offenbach. Er 
‚gab seiner Freude über die große Teilnehmerzahl 
Ausdruck. Unter den rund 800 Teilnehmern 
begrüßte er besonders herzlich die über 70 aus der 
DDR gekommenen Neusalzer und vor allem 
unseren echten, noch in Neusalz lebenden Heimat- 
freund. Das 9. Heimattreffen ist ein Jubiläums- 
treffen 2Sjähriger Patenschaft der Stadt Offenbach 
für die Stadt Neusalz, auf das beide Partner mit 
Stolz und Freude zurückblicken können. Sie hat 
den Neusalzern eine neue Heimatstadt mit einem 
neuen Marktplatz gegeben, einen Ort der Begeg- 
nung und der Gespräche geschaffen; aber auch 
Offenbach bekam manche Anregung von den 
Neusalzern. 

Wer heute an Neusalz als an eine verlorene 
Heimat denkt, lebt bereits mit Kindern und 
Enkeln, deren Heimatbewußitsein sich mit anderen 
deutschen Landschaften verbindet. Der von der 
Stadt Offenbach übernommene Auftrag erscheint 
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uns daher nicht bedeutungslos geworden. Er er- 
hält einen tieferen Sinn gerade dann, wenn der na- 
türliche Generationswechsel das Erinnerungsver- 
mögen antastet. Deutsche haben nicht mehr Anteil 
am Leben der Stadt, zu der das ehemalige Neusalz 
geworden ist. Aber das dort Vergangene ist Teil 
unserer Kultur. Die Pflege der Patenschaft ist für 
Offenbach nicht eine Gewohnheit geworden, sie ist 
bereits Tradition, die weitergeführt werden soll 
auch bei dem Treffen in drei Jahren. 

OB. Walter Buckpesch wünschte dem Treffen 
einen guten Verlauf, zu dem er selbst bei Petrus 
das gute Wetter bestellt habe. 

Als Vorsitzender der Landsmannschaft Schle- 
sien begrüßte Walter Kosterlitz die Teilnehmer des 
Heimattreffens. Sorge bereitetete ihm die Alters- 
zusammensetzung der Versammelten. Es sind fast 
nur Neusalzer gekommen, die die Stadt aus eige- 
nem Erleben und als Heimatstadt kennen. Er rief 
dazu auf, sich zu bemühen, auch die Jugend ent- 
sprechend anzusprechen. 

Als nächster Redner kam unser Vertrauens- 
mann Heinz Böttger zu Wort: Dank und Gruß im 
Namen meiner Neusalzer Heimatfreunde den Mit- 
gliedern des Magistrats und des Stadtverordneten- 
kollegiums für die Einladung zum 9. Treffen und 
die gewährte Unterstützung, 

der Bevölkerung der Stadt Offenbach für die 
Bereitschaft, uns wieder aufzunehmen und Privat- 
quartiere zu stellen, 

dem Arbeitsausschuß, darunter vor allen den 
Mitgliedern der Offenbacher Stadtverwaltung, für 
die mühevolle Kleinarbeit bei der Vorbereitung 
des Treffens, 

meinen Neusalzer Heimatfreunden, die zur Aus- 
gestaltung der Festschrift und der Ausstellung bei- 
getragen haben. 

Vor 35 Jahren haben wir unsere Heimatstadt 
verlassen, vor 25 Jahren übernahm Offenbach am 
Main die Patenschaft für uns Neusalzer. War es 
vorauszusehen, daß diese Patenschaft ein silbernes 
Jubiläum würde feiern können? Sowohl bei den 
Paten als auch bei den Patenkindern sind viele 
Wegbereiter dieser Patenschaft nicht mehr unter 
uns. In Dankbarkeit denken wir da, stellvertretend 
auch für viele andere, an Reinhard Peukert, Dr. 
Heinrich Troeger, Walter Gutsche, Rudolf Schön- 
thür, und nun auch an Hermann Otto Thiel, dererst 
vor einigen Tagen gestorben ist und noch zuvor 
uns mit einem besonderen Grußwort und Gedicht 
grüßte. (Vergl. Festschrift S. 8 ff.) 


Daß wir trotzdem dieses Jubiläum feiern können, 
zeugt von dem ernsthaften Willen der Sachwalter 
beider Seiten, diese Patenschaft so lange aktiv zu 
erhalten, wie die Patenkinder sich aktiv daran be- 
teiligen können. Besonderer Dank gilt den Mit- 
arbeitern an der Festschrift, außer Karl Faß, stell- 
vertretend für die Stadt genannt, den Autoren der 
Artikel Hermann Otto Thiel (t), Gerhard und 
Lieselotte Schulz, Herta Langer-Fengler, aber auch 
Heinz Böttger (das sagte er jedoch nicht). 

Das Bindeglied während der Zeit zwischen den 
Heimattreffen sind für uns die Neusalzer Nach- 
richten, Aber nur wenn sich mehr Heimatfreunde 
an der Ausgestaltung des Blattes beteiligen, wirdes 
in der bisherigen Form fortgeführt werden kön- 
nen, Besonders erfreut hat die Mitarbeit von 
Gerhard Rutsch, der über 550 alte Fotos reprodu- 
zierte. Sie sind in der Stadthalle und im Rathaus 
ausgestellt und können bezogen werden. 

Heinz Böttger wünschte den Anwesenden einen 
guten, alle befriedigenden Verlauf des Heimattref- 
fens: 

Laßt uns im Juni fröhlich sein: 

Neusalz und Offenbach am Main. (H. O. Thiel) 

Wie in früheren Jahren erfreute dann die 
Brückenberger Trachtengruppe unter Leitung von 
Frau Harbarth und Herrn Kosterlitz mit ihrem 
Können durch sechs Volkstänze die Heimat- 
freunde, wofür sich anschließend Heinz Böttger 
mit herzlichen Worten bedankte. 

Dann ergriff Heimatfreund Helmut Grossmann 
noch einmal kurz das Wort. Er zeigte einen Weg, 
wie jeder von uns den Heimatgedanken pflegen 
und fördern kann. Das Haus Schlesien im Sieben- 
‚gebirge, worüber wir in den Neusalzer Nachrichten 
(1978, 114—213) berichteten, ist dank Spenden an 


den Verein in Höhe von ca. 1,6 Mio DM zu einem 
großen Teil fertiggestellt, doch fehlt noch ein Teil- 
ausbau, den man hofft, noch in diesem Jahre be- 
enden zu können, um das Haus als Stätte der Be- 
gegnung seiner Aufgabe zuzuführen. Ein Spenden- 
aufruf blieb nicht ohne Erfolg, über 1200 DM 
konnten noch am Abend gesammelt werden. 
Weitere Spenden, auf Wunsch mit Quittung für 
steuerliche Begünstigung, sind erbeten auf die 
Konten des Vereins Haus Schlesien, Bonn, Volks- 
bank Bonn (BLZ 380.601 86) Kto.-Nr. 4568 oder 
Postscheckamt Köln (BLZ 37010050) Kto.-Nr. 
227194504. 

Heinz Böttger wies noch auf die in Zusammen- 
arbeit mit Siegfried Hausknecht im Jahre 1981 
geplante, wahrscheinlich letzte gemeinsame Neu- 
salzfahrt hin. Anmeldungen von Interessenten 
sollten bald erfolgen, um einen Überblick für die 
Teilnehmerzahl zu bekommen. 

Nun kam es zur Erfüllung des letzten Tages- 
ordnungspunktes: 

Gemütliches Zusammensein! 

Darüber weiß aber jeder Teilnehmer mehr zu 
berichten als der Chronist! Bis weit nach Mitter- 
nacht saßen wir in wechselnden Gruppen zusam- 
men und freuten uns des Findens und Treffens. 
Noch leben wir und halten die Gedanken an Neu- 
salz und die Neusalzer wach! 

Und keiner kennt den letzten Akt 

von allen, die da spielen, 

nur der da droben schlägt den Takt, 

weiß, wo das hin will zielen. 

(Josef von Eichendorff, vierter Vers des Be- 
grüßungsliedes, von der Brückenberger Trachten- 
gruppe vorgetragen). 


Bericht über die Feierstunde im Theatersaal der 
Stadt Offenbach 


Von Hans Buchwald 


Am Sonntag, dem 15. Juni, versammelten sich 
zahlreiche Neusalzer Heimatfreunde im Theater in 
der Goethestraße der Stadt Offenbach zur fest- 
lichen Stunde. Die Bühne war schön dekoriert und 
mit dem Wappen der Patenstadt Offenbach und 
unserer Heimatstadt Neusalz/Oder sowie zahl- 
reichen Blumengebinden festlich ausgeschmückt. 
Im Hintergrund wies ein großes Transparent auf 


das 2$jährige Bestehen der Patenschaft Offen- 
bach und Neusalz hin. 

Mit herzlichen Grußworten eröffnete Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Knapp die Feier- 
stunde und erinnerte daran, daß 25 Jahre ver- 
gangen sind, seit die Stadtverordnetenversamm- 
lung am 16. Juni 1955 den Vorschlag des Magistrats 
in die Tat umsetzte und die Patenschaft für Neu- 
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salz beschloß. Herr Dr. Knapp erneuerte in seinen 
Ausführungen das Bekenntnis zu der Patenschaft: 
„Wir werden die Verpflichtung der Patenschaft zu 
Neusalz/Oder auch in Zukunft nicht vergessen.“ 

In seiner Ansprache hob Herr Oberbürger- 
meister Buckpesch hervor, daß für viele Ver- 
triebene Offenbach zur neuen Heimat geworden 
ist und diese auch die Stadt mitgeprägt haben. Wir 
selbst wurden aufgeschlossen für das Schicksal der 
Vertriebenen, betonte der Herr Oberbürgermeister. 
Die Stadt Offenbach durfte deshalb in der Über- 
nahme der Patenschaft nicht nur einen formellen 
Akt sehen. Sie erkannte ein menschliches An- 
liegen und eine kulturelle Verpflichtung. 

In Freude und Dankbarkeit blickt Offenbach 
auf die 25jährige Patenschaft zu Neusalz/Oder 
zurück, welche nur durch den unermüdlichen Eii 
satz vieler Neusalzer gedeihen konnte. Eine be- 
sondere Überraschung war die Verleihung der 
Bürgermedaille in Bronze der Stadt Offenbach an 
unsere Heimatfreunde Margot Richter, Paul 
Fischer und unseren Vertrauensmann Heinz 
Böttger, wozu wir Neusalzer unseren so Geehrten 
recht herzlich gratulieren. Möge diese Aus- 
zeichnung dazu beitragen, daß auch in Zu- 
kunft die Anliegen und Sorgen der Vertriebenen 
Verständnis finden. 

Grußworte der Landsmannschaft Schlesien, 
Landesgruppe Hessen, überbrachte Herr Frenzel, 
welcher in seinen weiteren Ausführungen den Be- 
griff Freiheit am Beispiel russischer Bürger- 
rechtler und Dissidenten darlegte. Rechtver- 
standene Freiheit ist ein hohes Gut der Menschen, 
gepaart mit dem Verantwortungsbewußtsein im 
menschlichen Zusammenleben. 

Grußworte des Bundesvorstandes der Lands- 
mannschaft Schlesien konnte ich, der Bericht- 
erstatter dieser Feierstunde, überbringen. In 
meinen kurzen Ausführungen erinnerte ich an die 
Treue zur alten Heimat Schlesien und besonders 
zu unserem lieben alten Neusalz. Ebenso erinnerte 
ich an die Präambel des Grundgesetzes der 
Bundesrepublik Deutschland, in der das ganze 
deutsche Volk aufgerufen ist, die deutsche 
heit zu vollenden. Mein Grußwort beendet 
mit einigen Zeilen aus dem Gedicht „Anrufung“ 
von Georg Peinemann: „Wer könnte dein Ange- 
sicht vergessen, oh Heimat! Wer könnte dich 
reißen aus seinem Herzen, wer könnte dich tilgen 
aus seinem Gedächtnis, wer dich wegwerfen acht- 
los ins Brausen der Zeit? Du bist uns eingeboren 
mächtig, eingegraben und eingeglüht! Schlesische 
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Heimat, ewige Heimat, ewige Heimkehr! Unver- 
loren solange wir glauben, solang unser Herz dich, 
Kindheit und Reifen, flammenden Morgen und 
Gnade des Abends, in Demut und Liebe un- 
wandelbar hegt“! Unser sehr geschätzter Ver- 
trauensmann Heinz Böttger dankte in seinen von 
Herzen kommenden Worten den verantwortlichen 
Damen und Herren sowie der Bürgerschaft der 
Stadt Offenbach für die Übernahme der Paten- 
schaft vor 25 Jahren und die Bereitschaft, weiter- 
hin die Patenschaft zu unserer Heimatstadt zu 
pflegen. Ein Wermutstropfen in seinen Ausfüh- 
rungen war die Feststellung, daß viele liebe treue 
Heimatfreunde nicht mehr unter uns weilen und 
wir nicht sagen können, wie lange noch die 
Patenschaft fortgeführt werden kann. Als Zeichen 
des Dankes überreichte Herr Böttger dann 
anschließend dem Herrn Oberbürgermeister 
Buckpesch und Herrn Dr. Knapp je ein Bild aus 
unserer Heimatstadt und an Herrn Magistrats- 
oberrat Karl Faß 'n Nachguß vom Kunst- 
Eisenguß der Paı ‚nhütte „Der alte Fritz will 
König sein“, 

Herrn Faß und seinen fleißigen Helfern ein be- 
sonders herzliches Dankeschön für den unermüd- 
lichen Einsatz in den vorbereitenden und organisa- 
torischen Arbeiten zu unseren Treffen. 

Herr Professor Johannes Bork ließ Schuberts 
„Wanderphantasie“ sodann erklingen. Professor 
Bork stammt aus unserer Heimatstadt und ist ein 
bekannter Pianist. Mit starkem Beifall wurde seine 
Darbietung belohnt. 

Anschließend ergriff der Vorsitzende des Kul- 
turwerks Schlesien, unser Heimatfreund Dr. 
Eberhard Schulz, das Wort zur Festansprache, 
deren Text besonders abgedruckt wird. 

Die festliche Stunde wurde umrahmt vom 
Kinderchor des Volkschores der Stadt Offen- 
bach, welche mit jugendlichen Stimmen Heimat- 
lieder aus Schlesien und auch das Pommernlied: 
„Wenn in stiller Stunde, Träume dich umwehn,“ 
darbrachten. Sie wurden mit reichem Beifall 
belohnt und ihnen sei dafür herzlichst gedankt. 


Beiträge 
Den säumigen Zahlern habe ich noch einmal 
eine Zahlkarte für das Jahr 1980 beigelegt. Ich 
bitte um freundliche Verwendung. 
Heinz Böttger 


Aus: Offenbach heute und morgen, Heft 7/80 


25 Jahre Patenschaft über die Neusalzer 


Zum neunten Male waren ehemalige Bürger 
der schlesischen Stadt Neusalz an der Oder zu 
einem Heimattreffen Gäste der Stadt Offen- 
bach. Sie erinnerten sich dabei des 2Sjährigen 
Bestehens der Patenschaft, die Offenbach über die 
ehemaligen Neusalzer übernommen hat. 

Das Jubiläum bot Anlaß, auf diese 25 Jahre 
zurückzublicken und eine Dokumentation der 
Patenschaft vorzulegen. Das Buch, das mit Unter- 
stützung des Hessischen Sozialministeriums her- 
ausgegeben werden konnte, enthält darüber hin- 
aus auch Beiträge über das frühere Leben und 
über die Arbeitswelt in Neusalz. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bruno Knapp 
und Oberbürgermeister Walter Buckpesch haben 
der Dokumentation ein Vorwort vorangestellt, in 
dem es unter anderem heißt: 

„25 Jahre sind vergangen, seit die Stadtverord- 
netenversammlung am 16. Juni 1955 dem Vor- 
schlag des Magistrats folgte und die Paten- 
schaft für Neusalz beschloß. Damit war eine An- 
regung der Kreisgruppe Offenbach der Schle- 
sischen Landsmannschaft verwirklicht worden. 
Mit Fug und Recht sahen viele Beteiligte damals 
in diesem Akt eine Bestätigung des positiven, für 
Offenbach so nutzbringenden Verhältnisses 
zwischen Altbürgern und Vertriebenen. 

Erinnnern wir uns der Verhältnisse von da- 
mals! Zehn Jahre nach Flucht und Kriegsende, 
neun Jahre nach der Aussiedlung der meisten in 
Neusalz Verbliebenen waren sichtbare und un- 
sichtbare Wunden noch kaum vernarbt. Noch 
immer war unsere Stadt mit der Bewältigung von 
Kriegsfolgen beschäftigt. Daran nahmen auch die 
Neubürger aus dem deutschen Osten bereits akti- 
ven Anteil, 

Sie waren Teil einer neuen Gemeinschaft ge- 
worden, mit nach vorwärts gerichtetem Blick, aber 
noch geprägt vom Schmerz um das Verlorene. 


Die Stadt Offenbach durfte deshalb in der Über- 
nahme der Patenschaft nicht nur einen formellen 
Akt sehen. Sie erkannte ein menschliches Anliegen 
und eine kulturelle Verpflichtung. Unter diesem 
Vorzeichen wurden die organisatorischen Voraus- 
setzungen für den Ausbau der Neusalzer Heimat- 
kartei geschaffen, stellte Offenbach sich als Hüter 
des kulturellen Erbes der Neusalzer und als Dreh- 
und Angelpunkt menschlicher Kontakte zur Ver- 
fügung, die auch die chemaligen Neusalzer in der 
DDR einschlossen. . . 

Wer heute an Neusalz als eine verlorene Heimat 
denkt, lebt bereits mit Kindern und Enkeln, deren 
Heimatbewußtsein sich mit anderen deutschen 
Landschaften verbindet, 

Der von der Stadt Offenbach übernommene 
‚Auftrag erscheint uns dadurch nicht bedeutungs- 
los geworden. Er erhält einen tieferen Sinn gerade 
dann, wenn der natürliche Generationswechsel 
das Erinnerungsvermögen antastet. Deutsche 
haben nicht mehr Anteil am Leben der Stadt, zu 
der das ehemalige Neusalz geworden ist, Aber das 
dort Vergangene ist Teil unserer Kultur.“ 

Das Treffen in Offenbach bot Gelegenheit zu 
ungezwungenen Begegnungen. Die Mitglieder des 
Neusalzer Ruderchubs Möwe hielten im Boots- 
haus des Offenbacher Clubs „Undine“ ihre Jahres- 
'hauptversammlung ab. Schuljahrgänge veranstal- 
teten Treffen, Heimatabende erlaubten Beisam- 
mensein und Tanz. Nach Gottesdiensten der 
Konfessionen stand im Mittelpunkt eines Fest- 
aktes im Theater an der Goethestraße ein Fest- 
vortrag von Dr. Eberhard Schulz, dem Vorsitzen- 
den des Kulturwerks Schlesien. 

‚Am letzten Tag des dreijährigen Treffens veran- 
staltete die Stadt Offenbach für die Teilnehmer 
einen Ausflug per Schiff nach Miltenberg am 
Main. 


Aus „Der Schlesier“, (32. Jahrgang) Nr. 28, v. 11. 7. 1980 


Patenschaftstreffen der Neusalzer in Offenbach/M. 


Wieder einmal nahm die Patenstadt Offen- 
bach/M. ihre Patenkinder aus Neusalz/Oder an- 
läßlich des 25jährigen Jubiläums der Patenschaft 


vom 14. 6. bis 16. 6. in ihren Mauern auf. Die Tage 
standen unter dem Zeichen der Erinnerung und 
des Willens, ostdeutsches Brauchtum und Kultur 
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zu bewahren. So kam es auch in den Reden der 
Vertreter der Stadt zum Ausdruck. 

Die Stadt bot den etwa 750 ehemaligen Neu- 
salzern, die zum Wiedersehen und Gedankenaus- 
tausch gekommen waren, ein reichhaltiges Pro- 
gramm. Mehrere kleinere Treffen der verschiede- 
nen Schulen etc. fanden im Laufe des Sonnabends 
und Sonntags statt. 

‚Abends aber fanden sich dann alle zu einem 
frohen Heimatabend in der Stadthalle ein. Die 
Begrüßungsreden wurden von der Brückenberger 
Trachtengruppe Offenbach mit schlesischen Lie- 
dern und Volkstänzen aufgelockert. Anschließend 
konnten dann alle fröhlich das Tanzbein schwin- 
gen. 

‚Am Sonntag schloß sich an die Gottesdienste 
eine Feierstunde im Theater an. Herr Oberbürger- 
meister Walter Buckpesch brachte in seiner Rede 
zum Ausdruck, daß Offenbach den Vertriebenen 
eine neue Heimat geworden sei, während seit 
dieser Zeit die Offenbacher aufgeschlossener den 
Schicksalen anderer Menschen gegenüberstehen. 

Die Bürgermedaille in Bronze der Stadt Offen- 
bach überreichte der Oberbürgermeister drei Neu- 
salzern als Anerkennung für ihren unermüdlichen 
Einsatz bei den Vorbereitungen und somit dem 
Zustandekommen der Treffen. Frau Margot 
Richter und Herr Paul Fischer fanden in Offen- 
bach einen neuen Aufgabenkreis. Während Frau 
Richter sich in erster Linie den sozialen Belangen 
zuwandte, machte sich Herr Fischer um die 
Wiederbelebung des RC „Möwe“ in Offenbach 
verdient. Auch ist ihm im wesentlichen für das vor- 
handene Dia- und Bildarchiv von Neusalz bei der 
Stadt Offenbach zu danken. Herr Heinz Böttger, 
dem als drittem die Ehrung zuteil wurde, suchte 
sein Wirkungsfeld in Kassel und ist seit 1977 Ver- 
trauensmann der Neusalzer und gibt die „Neu- 
salzer Nachrichten“ heraus. Herr Böttger dankte 
den Vertretern und den Bürgern der Stadt Offen- 
bach für ihr Verständnis und ihre Hilfsbereit- 
schaft. 

Der Vorsitzende des „Kulturwerks Schlesien“, 
Herr Dr. Eberhard Schulz — ebenfalls Neu- 
salzer — wies in seiner Festansprache darauf hin, 
daß man das schlesische Kulturgut bewahren und 
weitervermitteln müsse. 

Die musikalische Umrahmung hatte der Kin- 
derchor des Offenbacher Volkschores übernom- 
men. An das danach folgende Mittagessen schlos- 
sen sich eine Besichtigung der Neusalzer Aus- 
stellung im Rathaus und eine Stadtrundfahrt an. 
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Zum Abend trafen sich wieder alle in froher Runde 
zum gemütlichen Abend mit Tanz in der Stadt- 
halle. 

Den Abschluß dieser Tage bildete am Montag 
eine Busfahrt nach Miltenberg und von dort aus 
eine Dampferfahrt nach Stadtporzelten. Für viele 
war es das erste Wiedersehen seit Flucht und Ver- 
treibung, zumal 70 Neusalzer aus der Deutschen 
Demokratischen Republik angereist waren. Eine 
besondere Freude war es, daß ein Neusalzer aus 
dem heutigen Neusalz unter ihnen weilen konnte. 

Als Fazit läßt sich sagen, daß es harmonische, 
frohe Tage waren und beim Abschied wohl jeder 
die Hoffnung hatte, sich in drei Jahren gesund in 
Offenbach wiederzuschen. 

Edith Teich 


‚6050 Offenbach-Bieber, den 23. 7. 1980 
Langener Straße 76 


Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 


heute möchte ich mich für das wirklich so gut ge- 
lungene Jubiläumspatenschaftstreffen der Neu- 
salzer in Offenbach, bei Ihnen recht herzlich be- 
danken. 

Ich selbst bin keine Neusalzerin, aber Heimat- 
vertriebene aus Breslau. 

Es ist sehr wohltuend, wenn man das Gefühl 
haben kann, daß die Offenbacher Stadtväter doch 
so viel Verständnis für die Belange der Heimatver- 
triebenen haben. 

Als kleinen Dank lege ich Ihnen unsere Heimat- 
zeitung — „Der Schlesier* — bei, in dem ein Be- 
richt über das Patenschaftstreffen erschienen ist. 
Es soll Ihnen auch einen Einblick geben, wie 
unsere Landsleute an den Geschehen in anderen 
Städten und Kreisen interessiert sind. 

In der Hoffnung, daß Sie alle auch in Zukunft 
ein offenes Ohr für unsere Anliegen haben, ver- 
bleibe ich 


mit freundlichen Grüßen 
gez. Edith Teich 


Hamburg, den 26. 6. 1980 
Lieber Herr Faß! 


Die Tage in Offenbach haben mir sehr viel 
Freude bereitet. Die große Beteiligung bewies, daß 
ein Treffen trotz der Zeitspanne immer noch ge- 
fragt ist. Sicher wäre es wohl im Sinne meines 
Mannes, daß dieser mühsame Einsatz nicht um- 
sonst gewesen ist. Es konnte wohl jeder zufrieden 
sein mit dem, was geboten wurde. Die Stadt Offen- 
bach war wie immer großzügig, und auch der Wet- 
tergott hatte Einsehen und so verbrachten wir 
auch den letzten Tag unter lieben Heimat- 
freunden. 


Käte Peukert 


Hamburg, 24. 6. 1980 
Sehr geehrter Herr Faß! 


Gern denke ich an das Neusalzer Treffen zu- 
rück. Es war wieder so schön und gut. Recht herz- 
lichen Dank für all die Mühe und Arbeit, die Sie 
dafür geleistet haben. Es sind noch so viele, die 
am guten Gelingen tätig waren, vom Oberbürger- 
meister bis zu den kleinen Sängern. 

Die Festschrift ist sehr gut und schön. 

Ihnen und allen, die das alles für uns getan 
haben, vielen Dank. 


Mit freundlichen Grüßen 
Helene Pauly 


18. Juni 1980 


Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Buckpesch 
und sehr geehrte Damen und Herren des Ma- 
gistrats! 


Heimgekehrt von den wunderschönen und wohl 
gelungenen Neusalzer Tagen in Offenbach möchte 
ich denen, die sie vorbereiteten und so freund- 
lich bei der Durchführung halfen, meinen herz- 
lichen Dank sagen, auch im Namen meiner Freun- 
din Frau Eva Wissler aus Düsseldorf, die noch 


einige Tage hier bei mir weilt, ganz besonders auch 
für die so herzlichen Begrüßungsworte in der 
Feierstunde am Sonntag! 

Wir erlebten so viel Erfreuliches bis zur herr- 
lichen Fahrt am und auf dem Main und dem 
Aufenthalt in dem reizenden Miltenberg, in dem 
wir noch nie waren. 

Wir behalten alles in dankbarer Erinnerung! 


Mit freundlichen Grüßen! 
Erika Kummer 
6457 Maintal I 


Mannheim, 2. 7. 1980 


An die Stadt Offenbach (Main) 
-Hauptamt- 


Betr: Neusalzer Treffen 1980 


Schr geehrte Damen und Herren! 

Nachdem die herrlichen Tage des Neusalzer 
Treffens nun hinter uns liegen, ist es mir als Zoll- 
brückener ein Bedürfnis, der Stadt Offenbach im 
Namen aller Zollbrückener meinen aufrichtigsten 
Dank auszusprechen. 

War es doch am Anfang, vor 25 Jahren, nicht 
vorgesehen, daß Zollbrücken auch zum Patenkind 
gehören sollte. In den späteren Jahren ist es doch, 
dank der Großzügigkeit der Stadt Offenbach, 
möglich gewesen, den Zollbrückenern die gleichen 
Vergünstigungen zu gewähren. Dafür unseren be- 
sonderen Dank. 

Daß die Zollbrückener besonders großes 
Interesse am Treffen haben, geht daraus hervor, 
daß auf 95 Einladungen über 70 Zollbrückener 
erschienen sind. 

Zugleich möchte ich im Namen aller die Bitte 
aussprechen, daß es auch in Zukunft möglich sein 
werde, wie bisher die Zollbrückener als dankbare 
Patenkinder anzusehen. 

‚Auf weitere gute Zusammenarbeit hoffend, ver- 
bleibe ich 


mit freundlichen Grüßen 
Willi Hänsel 
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Plüderhausen, den 30. Juni 1980 


An den 
Magistrat der Stadt Offenbach/Main 
-Hauptamt- 


Betr.: 9. Neusalzer Heimattreffen! 


Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich möchte hiermit auch wohl im Sinne der 
meisten Neusalzer, die wieder an unserem schönen 
Treffen mit seinen Veranstaltungen und der schö- 
nen Dampferfahrt auf dem Main teilnehmen durf- 
ten, auf diesem Wege ein herzliches Dankeschön 
aussprechen. 

Dies alles war ja nur durch die vorbildliche 
Patenschaft der Stadt Offenbach und dem uner- 
müdlichen Einsatz des Herrn Oberbürgermeisters 
und der Damen und Herren im Hauptamt 
möglich. 

Hoffentlich ist es mir vergönnt, in 3 Jahren am 
10. Neusalzer Treffen wieder teilzunehmen. Ich 
habe bis jetzt an jedem Treffen teilgenommen. 


Hochachtungsvoll 
Karl Mienack 


Der Magistrat der Stadt 
Offenbach am Main 
den 18. 6. 1980 


Frau Katharina Thiel 
Böhmlach 104 
8520 Erlangen-Tennenlohe 


Sehr geehrte Frau Thiel! 

Unerwartet erreichte uns während des 9. 
Neusalzer Heimattreffens die traurige Nachricht, 
daß ihr verehrter Gatte 

Herr Hermann Otto Thiel 
Dipl. Bibliothekar 
am 11. Juni 1980 im Alter von 80 Jahren ver- 
storben ist. Betroffenheit und Trauer waren die 
Reaktionen sehr vieler Neusalzer, die sich zum 
Wiedersehen in Offenbach eingefunden hatten 
und hofften, auch Ihren verehrten Gatten und Sie 
bei diesem Treffen begrüßen zu können. Leider 
hat es Gott der Allmächtige anders gewollt. 

Mit Ihnen und Ihrer verehrten Familie trauern 

wir um einen Menschen, der neben der Liebe und 
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Sorge für seine Familie viel Zeit für die Gemein- 
schaft geopfert hat. In hunderten von Beiträgen 
für die „Neusalzer Nachrichten“ hater das Bild der 
Heimat, die Geschichte Schlesiens und das ost- 
deutsche Kulturgut der heutigen Generation und 
künftigen Generationen übermittelt und damit 
wesentlichen Anteil daran, daß auch in Zukunft 
Schlesiens deutsche Vergangenheit der Nachwelt 
bewußt bleiben wird. Er verstand es ausgezeichnet, 
seine Gedanken in Poesie und Prosa auszu- 
drücken. Die Festschriften zu den verschiedenen 
Neusalzer Heimattreffen und die beiden Jubi- 
läumsbroschüren aus Anlaß des 1Ojährigen und 
jetzt des 25jährigen Bestehens der Patenschaft 
Neusalz wären ohne seine Mitwirkung nicht voll- 
ständig geworden. Hier wird er eine große Lücke 
hinterlassen, die kaum geschlossen werden dürfte. 

In Anerkennung seiner uneigennützigen Arbeit 
im Dienste der Patenschaft Neusalz, der Grün- 
dung des Neusalzer Heimatkreises Nürnberg, der 
Sichtung des Nachlasses von Hüttendirektor 
Edmund Glaeser im Stadtarchiv Offenbach und 
seines ständigen Eintretens für die Neusalzer Hei- 
matgemeinde beschloß die Kommission für die 
Verleihung der Ehrenplakette der Stadt Offenbach 
am Main, ihm die Bürgermedaille der Stadt Offen- 
bach am Main zu verleihen. Zusammen mit Frau 
Margot Richter und den Herren Heinz Böttger und 
Paul Fischer sollte ihm diese Auszeichnung in der 
Feierstunde im Theater an der Goethestraße am 
15. Juni 1980 überreicht werden. Dazu ist es lei- 
der nicht mehr gekommen. Sie mögen daraus je- 
doch ersehen, daß die Arbeit und die Verdienste 
von Hermann Otto Thiel auch bei der Stadt Offen- 
bach voll anerkannt wurden. Wir wissen, daß diese 
Anerkennung nur ein schwacher Trost in Ihrem 
Schmerz ist und daß nur die Zeit Wunden heilen 
kann. Bedenken Sie, daß es Ihnen vergönnt war, 
über 50 Jahre mit ihm den Lebensweg gemeinsam 
zu gehen und Glück und Leid mit ihm zu teilen, 
eine Zeit, die nicht vielen Ehepaaren vergönnt ist. 

Zu dem schweren Verlust, der Sie und Ihre ver- 
ehrte Familie betroffen hat, sprechen wir Ihnen 
unser aufrichtiges Beileid aus. Wir bitten, dies 
auch den übrigen Mitgliedern der Familie zu über- 
mitteln. 

Im Herzen der Neusalzer und auch in unserem 
Bewußtsein wird Hermann Otto Thiel weiterleben. 
Mit stillen Grüßen Ihr Walter Buckpesch 

Oberbürgermeister 


In memoriam Hermann Otto Thiel 


*6. 8. 1899 


t11. 6. 1980 


Von Gustav Landsberger 


Es war Mitte 1919, als ein junger Schriftsetzer 
vom Neusalzer Stadtblatt sich dem Neusalzer 
Wandervogel zugesellte. Das waren ausnahmslos 
Gymnasiasten, aber der junge Handwerker war 
bald in ihrer Mitte heimisch und wurde von ihnen 
liebevoll „Othello“ genannt. Ihn kennen fast alle 
Neusalzer als einen der am häufigsten auftreten- 
den Autoren der Neusalzer Nachrichten, den 
Diplom-Bibliothekar Hermann Otto Thiel, den 
der Tod am 11. Juni 1980 aus seinem nimmer- 
müden Schaffen abrief. 

Seit jeher galten ja die Schriftsetzer als die Bil- 
dungshungrigsten unter den deutschen Hand- 
werkern. Aber H. O. Thiel gehörte zu ihrer Elite. 
Anfangs der 2er Jahre verließ er Neusalz, um in 
Schlüchtern und in Frankfurt in Verlagen zu arbei- 
ten. Als er dann nach Neusalz zurückkehrte, 
wurde ihm die Leitung der total verkommenen 
städtischen Bücherei mit dem Titel eines „Bücher- 
warts“ und einem lächerlich geringen Gehalt über- 
tragen. Was er in den folgenden Jahren aus dieser 
Bücherei gemacht hat, fand nicht nur die Hoch- 
achtung seiner Berufskollegen, sondern auch die 
Beachtung und Wertschätzung der zuständigen 


Beamten in dem Berliner Ministerium. So war es 
kein Wunder, daß er zu einem Kursus an der 
Büchereifachschule in Leipzig berufen wurde, den 
er mit der glänzend bestandenen Prüfung als 
„Diplom-Bibliothekar" abschließt. 

Während des Krieges wurde er inden Dienst der 
Wiener Volksbüchereien berufen und arbeitete 
eine Zeitlang als Zahlmeister der deutschen Wehr- 
macht. 

Nach dem Kriege fand er ein reiches Betäti- 
gungsfeld in der Leitung der Beratungsstelle für 
das Volksbüchereiwesen im nördlichen Bayern in 
Roth bei Nürnberg und später in Nürnberg selbst. 
Neben seiner Berufsarbeit entwickelte er eine 
reiche schriftstellerische Tätigkeit in zahlreichen 
Artikeln in den verschiedenen Heimatzeitschrif- 
ten. Es gibt wohl keine Nummer der Neusalzer 
Nachrichten, in der er nicht mit einer Arbeit aus 
seiner Feder vertreten war. Seine in drei Bänden 
enthaltenen fein empfundenen Gedichte fanden 
die Wertschätzung von Hermann Hesse, mit dem 
er in einem regen Briefwechsel stand. Sein lieder- 
süßer Mund ist nun verstummt, und es gibt nie- 
manden, der ihn den Neusalzern ersetzen könnte. 


Neusalzer Heimatkreis in Nürnberg 
Nachruf für Hermann Otto Thiel 


Von Bernhard Feilke 


Wohl nur einer geringen Zahl von Menschen ist 
es möglich, mit Worten und dem eigenen Wesen 
und Wirken einer Gemeinschaft Richtung und 
Ziel zu geben. Hermann Otto Thiel hat es im 
Neusalzer Heimatkreis in Nürnberg rund eine 
Generation lang getan. Sein Ableben ist nicht nur 
Verpflichtung zum Gedenken und zu danken für 
seine Arbeit in Wort und Schrift, sondern auch 
nachzuvollziehen sein Bemühen um die Überliefe- 
rung und Erhaltung des schlesischen und ost- 
deutschen Kulturgutes. 

Gleich nach dem Tode der Heimatfreunde 
Alfred Dimke und Franz Pürschel, die die ersten 


Kristallisationspunkte der vertriebenen und nach 
neuer Heimat suchenden Neusalzer waren, über- 
nahm H. O. Thiel ungeschrieben die Leitung des 
Heimatkreises in Nürnberg. 

Aus der reichen Fülle geretteter Schriften und 
Bücher und aus der produktiven schriftstelle- 
rischen Mitarbeit bei Heimatzeitungen und neu- 
verlegten Büchern schöpfte er sein Gedankengut 
in Prosa und Lyrik, das er uns allen nahebrachte 
und nach- oder neuerleben ließ. 

War es einmal der bekannte Dichter Carl 
Hauptmann, der tief in der schlesischen Mystik 
wurzelte und in seinen Schauspielen und Ge- 
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dichten zum Expressionismus führte, und war es 
Gerhart Hauptmann, der in seinen Dramen und 
Erzählungen die Not und auch den Humor schle- 
sischer Menschen in harter, realistischer Form 
schilderte, so hatte H. O. Thiel auch ein feines 
Gespür für die Menschen der Neusalzer Straße. 
Der Gelegenheitspoet Baumeister Tulke kam mit 
seinen hurmorvollen Versen über die Feuerwehr 
ebenso zu Gehör wie die Charakterisierung des 
Neusalzer Originals Preske Karle, der mit seiner 
Geige fiedelnd durch die Straßen zog und gelegent- 
lich bei privaten Feiern einige Groschen zum Brot- 
erwerb verdiente. 

Selbstverständlich gehörten auch der Archivar 
Wilhelm Gotthold Schulz als Historiker und Ver- 
fasser der Neusalzer Stadtchronik und der Direk- 
tor und Kunsthistoriker Edmund Glaeser mit 
seinen vielen Veröffentlichungen zum dargebote- 
nen Kulturgut unserer gemeinsamen Abende. 

‚Auch das Gebiet der bildenden Künste in Male- 
rei, Grafik und Plastik gehörten zu H. O. Thiel’s 
Musenalmanach. So seien unter vielen nur die 
Namen Lotte Jaeckel, Fritz Gottschlich, Alfred 
Kubin und Georg Kolbe erwähnt. 

Bereits in den fünfziger Jahren organisierte 
H. O. Thiel im Rahmen fränkischer Treffen von 
Neusalzern in Nürnberg Ausstellungen aus den 
Gebieten der Publizistik, Prosa und Poesie über 
schlesische Autoren und sich selbst, die in der 
Fach- und Tagespresse entsprechende Beachtung 
und Würdigung fanden. 


Noch war es unserem H. O. Thiel mit seiner 
Frau Käte und dem Neusalzer Kreis vergönnt, 
seinen 75. und 80. Geburtstag gemeinsam in pri- 
vatem Hause mit Rezitationen und Kommentar 
aus seinen Werken in Anerkennung seiner langen, 
stillen Arbeit zu verleben. War doch in diesen fast 
35 Jahren der Kreis durch das heimatliche Ge- 
dankengut zu einer großen Gemeinschaft zusam- 
mengewachsen. 


Neben seiner beruflichen Tätigkeit als beraten- 
der Bibliothekar, die ihn auch vielfach durch die 
fränkischen Lande führte, fand er immer noch 
Zeit, sich produktiv-schöpferisch der Schrift- 
stellerei zu ergeben. Wohl selten einem Menschen 
ist es vergönnt, eine so vollendete Synthese 
zwischen Auftrag und Tätigkeit, zwischen Beruf 
und Berufung zu finden. Aus Empfindung, Einge- 
bung und Wortwahl formten sich Sätze und Verse, 
die uns Besinnung, Erkenntnis und Erbauung ver- 
mittelten und oft den Bereich des Jenseits erahnen 
ließen. Wir alle empfinden uns für sein wegweisen- 
des Wirken zu hoher Anerkennung und Dankbar- 
keit verpflichtet. Das, was er in seinem Gedicht 
dem klanggewaltigen Beethoven nachgerufen hat, 
mag auch stellvertretend für sein Leben stehen: 


„Titan bist du, der mit gewalt'ger Kraft 
dem Schicksal trotzt und ew’ge Werte schafft. 
Du wußtest alles Leid harmonisch zu verklären, 
und alle Herrlichkeit der Erde zu verehren.“ 


Hermann Otto Thiel hat uns für immer verlassen 


Von Fritz Eckert 


‚Am 11. Juni 1980 verstarb in Erlangen-Tennen- 
lohe der Diplombibliothekar Hermann Otto Thiel 
im Alter von 80 Jahren. Der Dichter und Schrift- 
steller unser nordniederschlesischen Heimat, der 
uns und der Nachwelt die Landschaft und Eigenart 
des Kreises Freystadt so treffend in verschieden- 
ster Art beschrieben und bewahrt hat, ist von uns 
gegangen. 

In der vorigen Ausgabe des Freystädter Kreis- 
blattes lasen wir noch sein fröhliches Juni-Gedicht, 
an dessen Schluß er die Heimatfreunde aus Neu- 
salz und Umgebung zu ihrem Heimattreffen in 
Offenbach grüßte, und seine Erinnerungen an die 
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Häuser von der Färbergasse in Freystadt und da- 
mit verbundene Menschenschicksale. Dort begann 
der Kreis, der sich eigenartigerweise zum Zeit- 
punkt des Erscheines dieses Artikels schließt. 

‚Am 6. August 1899 wurde Hermann Otto Thiel 
als zweiter Sohn des Maurerpoliers Hermann 
Thiel in Freystadt geboren. Dieser Stadt der Kind- 
heit und Jugendzeit ist er immer treu verbunden 
geblieben. Nach der Schulzeit erlernte er bei der 
Kreisblattdruckerei in Freystadt das Buchdruk- 
kerhandwerk und war danach einige Jahre beim 
Neusalzer Stadtblatt tätig. 

In diese Neusalzer Zeit fällt seine Hinwendung 


zur Wandervogelbewegung, die seinem weiteren 
Leben einen gewissen Akzent gab. Nach zwei 
Wanderjahren, in denen an verschiedenen Orten 
im Hessenland Erfahrungen im verwandten Ver- 
lagswesen und in der Archivpflege erworben wur- 
den, führte ihn sein Weg zurück nach Neusalz. 
Hier übernahm er nach einem Jahr, 1924, die Neu- 
ordnung und Leitung der Städt. Volksbücherei 
Neusalz/Oder. Von der Buchherstellung über den 
Verkauf hatte er sich nun dem zugewendet, was 
zwischen den Buchdeckeln steht. In der Zeit bis 
1940 schuf er in Neusalz eine Musterbücherei und 
erwarb im Jahre 1939 das Diplom für Volksbiblio- 
thekare an der Deutschen Volksbücherei Leipzig. 
In dieser Zeit als Bibliothekar wurde im Jahre 
1929 die Ehe mit Frau Katharina, geb. Graetz, ge- 
schlossen und 1937 Sohn Johann-Christian ge- 
boren. Dr. Johann-Christian Thiel ist inzwischen 
als Professor für Philosophie und Wissenschafts- 
theorie in Aachen tätig und genießt als Wissen- 
schaftler hohes Ansehen. 

Von 1940 an leitete Hermann Otto Thiel die 
Städtische Bücherei in Wien-Ottakring, danach 
war er einige Zeit im militärischen Verwaltungs- 
dienst tätig. Nach Kriegsende wurde er 1946 zum 
Leiter der Staatlichen Beratungsstelle für Volks- 
büchereien in Nürnberg ernannt, wo er sich bis zu 
seiner Pensionierung im Jahre 1964 große 
Verdienste um das Büchereiwesen erwarb. 

Neben und nach dieser beruflichen Laufbahn 
beschäftigte ihn aber schon seit 1924 die Kulturar- 
beit für die schlesische Heimat. Begegnungen und 
briefliche Kontakte mit kulturell bedeutenden 
Persönlichkeiten, wie den Dichtern Hermann 
Stehr, Hermann Hesse und Hans Carossa, mit 
‚Alfons Hayduk, Karl Schodrok, Hans-Christoph 
Kaergel, Wilhelm Menzel und v. a. kamen viel- 
fältig zustande. Nach dem Kriege war er viele 


Jahre als Kulturreferent des Schlesierbundes 
Nürnberg tätig, mit dessen silberner Ehrennadel 
er 1963 ausgezeichnet wurde. Er prägte die Kul- 
turarbeit dieses Bundes auf vielfältige Weise. 

In vielen Jahren wurde eine Fülle von Ge- 
dichten, Aufsätzen und Besprechungen aus seiner 
Feder, u.a. in den „Schlesischen Monatsheften‘ 
der Kulturzeitschrift „Schlesien“, in der Wochen- 
zeitschrift „Der Schlesier“, in „Westermanns 
Monatsheften“ usw., veröffentlicht. Die Reihe der 
größeren Publikationen eröffnete H. O. Thiel mit 
dem Laienspiel „A Polier hot Durscht“ (1936), 
zahlreiche Beiträge sind im Heimatbuch „Der 
Kreis Freystadt“ enthalten, das Frau L. H. Rut- 
kowski gemeinsam mit H.O. Thiel 1969 herausgab 
(Verlag Karl W. Goldammer, Scheinfeld). In den 
meisten „Freystädter Kreisblättern“ ist H. O. 
Thiel, oft sogar mit mehreren Beiträgen, vertreten. 
Gedichtbände wie „Von dieser und jener Welt“, 
„Strom und Stern“, „Ausweg und Einkehr“ und 
„Träume im Herbst“, in denen er seinen uner- 
schöpflichen Gedankenreichtum in feinsinniger 
Lyrik darbrachte, erfreuen und beglücken immer 
wieder. 

Sicher werden sich viele von Ihnen, liebe Le- 
ser, an den Festvortrag beim Weilburger Paten- 
schafts- und Heimattreffen 1978 erinnern, den er 
„Freystadt — das Land meiner Kindheit“ betitelte, 
und in dem er alle im Saal an der Hand nahm und 
durch das alte Freystadt führte. 

Alfons Hayduk schrieb einmal über ihn: „Wir 
begegnen einem der Stillen im Lande, der aus dem 
naturnahen und gottverbundenen Fundus der 
schlesischen Seele heraus sein Lied zu singen 
weiß“. Mögen uns alle Zeit seine Worte in den 
Ohren klingen: „Es ist die Aufgabe unserer Ge- 
neration, das Kulturgut unserer Heimat nieder- 
zuschreiben“. Er ist darin beispielgebend gewesen. 


Abschied von Hermann Otto Thiel 


Dies ist ein persönlicher Abschied, Lebensweg 
und Werk H. O. Thiels haben Berufenere be- 
schrieben. 

Als Pfadfinder der Neusalzer Jugendbewegung, 
Benutzer der Volksbücherei in Neusalz, als Bote 
meines Vaters in Sachen Volksbühne habe ich 
meine erste Bekanntschaft mit Hermann Otto 


Thiel gemacht. Er war 16 Jahre älter alsich, und so 
habe ich als Knabe schon in Ehrfurcht und Bewun- 
derung zu ihm aufgesehen. 

1935 verließ ich Neusalz, und wie viele geriet 
auch H. O. Thiel aus meinem Blickfeld. 

Ab 1956 tauchte sein Name für mich in den 
Neusalzer Nachrichten wieder auf, anläßlich einer 
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Tagung der Bibliothekare in Kassel stattete er mir 
einen Besuch ab. Dann begegneien wir uns alle 
drei Jahre bei den Treffen in Offenbach, es gab 
kurze Gespräche, aber eigentlich keinen engeren 
Kontakt. 

Bei dem Treffen 1977 war die Frage zu klären, 
wer in der Nachfolge von Reinhard Peukert die 
Neusalzer Nachrichten redigieren sollte. Während 
ich verzweifelt nach einem Bereitwilligen suchte, 
hatte H. O. Thiel anscheinend schon einen Ent- 
schluß gefaßt. Er redete mir gut zu, es selbst 
zu tun, sein Vertrauen hat mich überrascht. 
Meinen Zweifeln an meiner Eignung dafür setzte 


er sein Versprechen entgegen, mich bei dieser Ar- 
beit mit Rudolf Schönthür zusammen zu unter- 
stützen, so wie beide Reinhard Peukert nie im 
Stich gelassen haben. 

Lesen Sie nach, liebe Heimatfreunde, er hat sein 
Versprechen gehalten, Beiträge geschrieben, Fra- 
gen beantwortet, Ratschläge gegeben. Ein enger 
Kontakt entstand, hilfreich unterstützten mich 
auch Frau Katharina und Sohn Christian. 

Dafür sei ihm und seiner Familie gedankt, ich 
verlor einen treuen Helfer, dem ich mich freund- 
schaftlich verbunden fühlte. 

Heinz Böttger 


Aus dem „Grünberger Wochenblatt“ Nr. 7/8, 1979 


Kurze Geschichte der Stadt Deutsch-Wartenberg 


Von Kantor Aßmann 1904 


Fortsetzung aus N. N. 120 und Schluß 


Der erste evangelische Geistliche war Johann 
Trautmann, der um 1560 amtierte und als 
eigentlicher Begründer der evangelischen 
Kirchengemeinde Wartenberg anzusehen ist. 
Sein Sohn Abel Trautmann war Bürger- 
meister von Wartenberg, der seiner Ehefrau 
an der Südseite der Pfarrkirche einen Gedenk- 
stein einfügen ließ, der sich heute noch dort 
befindet und die Worte trägt: „Der ehren- 
tugendsamen Frau Ursula, Herrn Abel Traut- 
manns, Bürgermeister allhier, seligen Hausfrau, 
ist in Gott beschieden den 6. Juni 1686. Ihr 
letztes Wort: ‚In Ihres Vaters Hause sind 
viele Wohnungen.” Aus Liebe und zum 
Andenken von ihrem Gatten errichtet.“ Als 
erster evangelischer Lehrer wird der Stadt- 
schreiber David Jungk genannt, der die 
Tochter des Pastors Trautmann zur Frau 
hatte. Auch von ihm befindet sich ein von 
seiner Frau errichteter Grabstein in der 
katholischen Pfarrkirche folgenden Inhaltes: 
„Anno 1600 am 21. Oktober, ist in Christo 
selig entschlafen der ehrenwerte und wohl- 
gelehrte Herr David Jungk, treuer fleißiger 
Schulmeister und Stadtschreiber in’s 14. Jahr 
allhier, seines Alters 44 Jahre alt usw.“ 
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Es ist bereits erwähnt worden, daß zur Zeit 
der Jesuiten die Evangelischen größtenteils 
auswanderten und somit eine evangelische 
Gemeinde nicht bestand. Von 1790 an nahm 
die Zahl der Evangelischen in Wartenberg und 
in den anliegenden Dörfern wieder zu. Da ein 
eigenes gottesdienstliches Versammlungslokal 
für sie jedoch fehlte, waren sie auf Neusalz 
angewiesen. Noch in demselben Jahr aber ließ 
der Herzog von Kurland das ehemalige 
Refektorium der Jesuiten mit einigen Neben- 
behältnissen zu einem Betsaal einrichten. 
1790 wurde auch der erste evangelische 
Prediger in der Person des Pastors Finger 
angestellt. Unter seinen Nachfolgern amtierten 
besonders lange Zeit Pastor Petzold durch 
21 Jahre (unter ihm wurde 1830 das erste 
evangelische Schulhaus der Gemeinde, u. zw. 
in Bobernig, erbaut), sodann Pastor Komisch, 
der 50 Jahre, bis 1882, evangelischer Geist- 
licher in Wartenberg war. 1878 mußte der 
Betsaal im Schlosse wegen Baufälligkeit ge- 
schlossen werden und der Gottesdienst zwei 
Jahre im Schullokal abgehalten werden. Am 
15. April 1880 erfolgte die feierliche Grund- 
steinlegung zur neuen evangelischen Kirche 


erbaut um 1650. 


auf den bisherigen Gärten des katholischen 
Schloßpfarrers und des katholischen Kantors. 
Am 28. Oktober 1880 wurde dieselbe durch 
den Königlichen Generalsuperintendenten 
Erdmann eingeweiht und ihr der Name „Kirche 
zur Heiligen Dreifaltigkeit“ gegeben. Der Bau, 
welcher von Maurerpolier Friedewald von hier 
geleitet wurde, hatte insgesamt 35200 Mark 
gekostet, wovon einen Teil der Patron, 
Minister Friedenthal, trug. 

Das hiesige evangelische Schulsystem ist 
1651 gegründet worden. Zuvor wurden die 
Kinder von dem Lehrer zu Bobernig an vier 
Nachmittagen in der Sakristei neben dem 
Betsaal unterrichtet. 1856 wurde das jetzige 
evangelische Schulhaus gebaut. Als Baustellen 
wurden die in diesem Jahr niedergebrannten 
Besitzungen der Briefträger Weiß, Riemer- 
meister Schiller und Schuhmachermeister 


Ruske für 3580 Taler errichtet, wozu 1600 
Taler die Herzogin gegeben hatte, während 
der übrige Teil durch Sammlungen aufge- 
bracht war. Am 10. Oktober fand die feierliche 
Einweihung statt. 


Ein eigenes Pastorhaus besitzt die evange- 
lische Gemeinde zur Zeit noch nicht. Anfangs 
befand sich die Wohnung des Pastors im 
Schloß und wurde auf Wunsch der Patronats- 
herrschaft innerhalb des Schlosses mehrfach 
verlegt. Zuerst gehörten zur Pastorenwohnung 
die Zimmer unter dem Betsaal, zuletzt die 
über dem Eingang ins Schloß sich befindenden 
Zimmer neben der Schloßkirche. 1862 wurde 
die Pastorenwohnung in das der Herrschaft 
gehörende Haus in der Herrengasse verlegt, 
wo sie sich auch heute noch befindet. Seit 
Februar 1888, veranlaßt durch den damaligen 
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Pastor Richter, besitzt die evangelische 
Gemeinde auch ein Diakonissenhaus, be- 
stehend aus einer Schwester, welche das hinter 
dem Magazin gelegene, der Herrschaft ge- 
hörende sogenannte Dorotheen-Krankenhaus 
bewohnt. 

Über sonstige wichtige Verhältnisse unseres 


Städtchens aus der gegenwärtigen Zeit, ins- 
besondere die hier vorhandenen Behörden, 
Gewerbetreibende usw., gibt das in Neusalz 
1904 erschienene Adreßbuch für die Städte 
Neusalz, Freystadt, Neustädtel, Beuthen (Bez. 
Liegnitz) und Deutsch-Wartenberg näheren 
Aufschluß. 


Der Riesengebirgsverein feiert 100jähriges Bestehen 


Von Gerhard Kern, 8600 Bamberg, Moosstraße 96 


Einer der ältesten und vor 1945 auch einer der 
größten deutschen Gebirgs- und Wandervereine 
kann in diesem Jahr sein 100jähriges Bestehen 
feiern: Der Riesengebirgsverein. Am 1. August 
1880 wurde er in Hirschberg i. Riesengebirge ge- 
gründet. Damals begann eine vielfältige Arbeit 
im Dienst der Heimat und der Wandersache, die in 
allen Bevölkerungskreisen volle Anerkennung 
fand. Der Riesengebirgsverein erschloß die Schön- 
heiten des Gebirges, baute und markierte Wander- 
wege, er pflegte aber auch die vorhandenen Denk- 
mäler der Kunst und der Natur, Volkstum und 
heimatliche Sitten, ihre wissenschaftliche Er- 
forschung und Auswertung, den Natur- und 
Pflanzenschutz, bildete Wanderführer heran und 
gab Wanderkarten heraus. Seine Arbeit erstreckte 
sich allmählich auf alle Gebirgszüge rund um das 
Hirschberger Tal, auf das Isergebirge, das Bober- 
Katzbach-Gebirge, den Landshuter Kamm und 
das Rabengebirge. Bereits 1881 gab der Verein 
seine Zeitschrift „Der Wanderer im Riesenge- 
birge“ heraus. Erinnert sei hier an den Bau des 
Jubiläum-Weges zum Gipfel der Schneekoppe. 

Der Zweite Weltkrieg brachte bis in das Jahr 
1943 hinein weder eine Einschränkung der Ver- 
einstätigkeit noch einen Rückgang der Mitglieder- 
zahlen. Es kam sogar noch zur Bildung neuer Orts- 
gruppen. Der Verein zählte einmal über 15000 
Mitglieder und hatte beinahe 100 Ortsgruppen, 
und das nicht nur im Gebirge und im übrigen 
Schlesien, sondern auch in Sachsen und in 
Brandenburg. Schließlich gab es noch Orts- 
gruppen u. a. in Berlin, Hamburg, Stettin und 
Frankfurt am Main, und eine Zeitlang eine in 
New York. 

Vom 13. bis 16. Juli 1939 hatte der RGV in 
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Hirschberg viele tausende von Wanderern aus 
ganz Deutschland zum 48. Deutschen Wandertage 
zu Gast. Besonders zahlreich waren die Teilnch- 
mer aus dem Westen ins deutsche Schlesien ge- 
kommen. 

Dann kam das Jahr 1945. Ein großes Erbe war 
vertan. Aber wir können und wollen nicht ver- 
gessen das Land und die Berge, die unsere Heimat 
gewesen sind und bleiben. 


Es dauerte bis zum 8. August 1951. Auf dem 49. 
Deutschen Wandertag in Iserlohn fanden sich 
einige zwanzig alte getreue Mitglieder wieder zu- 
sammen und begannen eine rege Vereinsbetäti- 
gung. 

Eine rege Werbung brachte eine ständige Zu- 
nahme der Mitgliederzahl. Der Jahresbericht von 
1952 bezifferte sie bereits auf mehr als 600. Am 
18. 1. 1953 übernahm der Schwäbische Albverein 
für den RGV die Patenschaft. Die Entwicklungdes 
Vereins in den folgenden Jahren war neben der Zu- 
nahme der Mitgliederzahl im allgemeinen gekenn- 
zeichnet durch die Gründung von Ortsgruppen in 
Bamberg, Berlin, Berlin-Rübezahl, Bielefeld, 
Bodenwerder, Braunschweig, Düsseldorf, Goslar, 
Hameln, Köln, Osnabrück, Passau, Stuttgart und 
Wangen i. Allg. Der Verein hat ca. 2000 Mit- 
glieder. 

Der RGV ist Mitglied im Verband der 
Deutschen Gebirgs- und Wandervereine und 
damit auch Mitglied der Europäischen Wander- 
vereinigung. Nach wie vor steht das Wandern im 
Mittelpunkt der Vereinstätigkeit. 

Durch Höhen und Tiefen gekennzeichnet 
blicken die Mitglieder des RGV zurück auf ein 
100jähriges Bestehen, das vom 25. bis 28. Juli 1980 
in Bamberg gefeiert wird. 


Habmichlieb 


Von Theodor Donat 


Hier oben der Wolken schwärmendes Heer, 

im Tale der Saaten wogendes Meer, 

in der Stadt dort der Menge lärmende Hast, 
und hier die Stille des Grabes fast. 

Hier im Felsengerölle mit zartem Trieb 

birgt sich schüchtern das Blümlein Habmichlieb. 


Tief unten im Berg, im schimmernden Saal, 
bei gold’nen Schätzen thront Rübezahl. 

Hier oben, wo flatternd die Windsbraut tanzt, 
blüh’n tausend Blumen, die er gepflanzt. 
Doch vor allen der niedliche Herzensdieb, 
das kleine Blümchen Habmichlieb. 


Es schmiegt sich so treu an das kalte Gestein 
und schmücket die Kuppen mit purpurnem Schein 
und begrüßet den Wand’rer, der müd’ und matt 
sich dem Ziele mutigen Strebens naht. 

Du köstliche Blume, zart und fein, 

du sollst unser Schmuck und Sinnbild sein! 


Chronik des Dorfes Lippen 


Aus der „Chronik des Dorfes Lippen“ von Hermann Hauffe-Lippen 
Fortsetzung aus N. N. 120 


6. Teil 


Gemeinheits-Teilung 

Eine Verteilung der Ländereien und Wiesen 
muß in den früheren Jahrhunderten auch in 
Lippen nach bestimmten Grundsätzen stattge- 
funden haben, denn jeder Grundbesitzer hatte von 
jeder Bodenklasse ein Stück Land, oft nur einige 
Beete an einer Stelle. Heute noch heißt ein Acker- 
stück des Besitzers Richard Hauffe „Die Vier- 
Beete“, Daher ist es gekommen, daß mancher 
15 bis 29 Parzellen an verschiedenen Stellen be- 
saß. Die Grundherrschaft übte aber das Hütungs- 
recht mit den Schafen auf allen Feldern und 
Wiesen der Rustikalen aus. Nach dem Kriege von 
1813 sollte auch hier zur Gemeinheitsteilung vor- 
gegangen werden. Im Jahre 1824 wurde mit den 
Vorarbeiten zur Teilung begonnen. Aber leider 
wurde die Ausführung wohl an 30 Jahre verzögert, 
einmal, weil das Lippener Terrain wegen der allzu 
großen Bodenverschiedenheiten sehr schwer zu 
teilen war, dann aber auch, weil erst die noch 
schwebenden Ablösungsverhältnisse zu ordnen 
waren. Aus dieser langen Verzögerung erwuchsen 
den Leuten mancherlei Nachteile. Man hoffte von 
einem Jahr zum anderen auf die Ausführung der 
Separation und bestellte die Äcker nicht mit der 
Sorgfalt, wie es sonst wohl würde geschehen sein, 
ja manche Stellen ließ man ganz unbebaut, weil 
man sich für andere keine Kosten machen wollte. 


Manche sonst recht tragbaren Flächen ver- 
sandeten ganz und wurden Unland, wie z. B. an 
dem Wege von Lippen nach Aufhalt. Diese 
Ländereien waren früher durch Kiefernbusch 
geschützt. Da aber diese Flächen mit in die Teilung 
kommen sollten, so ließ man das Holzeinschlagen. 
Von dieser Zeit an hatten die hier oft recht heftigen 
Weststürme freies Spiel. Der trockene Flugsand 
aus dieser Gegend wurde von Jahr zu Jahr immer 
weiter auf das gute Land getrieben, wo man früher 
Flachs und Hanf anbaute. Vom Bauer Friedrich 
Hauffe wurde zum Schutze gegen diesen Flugsand 
ein Dornenzaun am Wege entlang zwischen ihm 
und Bauer H. Reiche gepflanzt; der Damm, der da- 
durch aufgeweht wurde, ist heute noch sichtbar. 
Man sagte von diesen Flugsand-Ländereien, daß 
sie keinem gehörten, weil sie dauernd unterwegs 
waren und öfters den Besitzer wechselten. 

Im Jahre 1865 kam es endlich zur Teilung. 
Teilungs-Kommissarius war der Regierungsrat 
Keigel; und als dieser erkrankte, kam an seiner 
Stelle Regierungsrat von Aweide. Die Vermessung 
und Teilung leitete Kondukteur Grätz. Nach der 
Teilung begann ein neues reges Leben in der Land- 
wirtschaft; es wurde meliorisiert und kultiviert, die 
nun überall gerade gelegten Wege wurden an un- 
wegsamen Stellen fahrbar gemacht. Der Kuller- 
berg war so steil, daß man sich herunterkullern 
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konnte, wovon er seinen Namen erhielt. Nach 
Neusalz führten zwei Straßen, die Neusalzer und 
die Kontopper Straße. Erstere verlief vom West- 
dorfende nach links durch die Schlucht über die 
Grundstücke der heutigen Besitzer Otto Lischke, 
Hauffe, Primke, Schwieder und mündete am Auf- 
halter Kirchhof in die heutige Neusalzer Straße. 
Die Kontopper Straße war der heutige Sybillen- 
weg im Staatlichen Forsten, der von Kontopp über 
Marjannental an der Forstgrenze entlang in den 
Sybillenweg mündete, er kam ungefähr 1 Kilo- 
meter hinter Aufhalt am Wegweiser in die Neu- 
salzer Straße. Sonst waren die Lippener Wege weit 
und breit berüchtigt, aber bald hatten sie durch 
die rege Tätigkeit der Gemeinde, unterstützt von 
Seiten der Grundherrschaft, eine andere Gestalt 
bekommen, so daß sie sogar zu den besten im 
Kreise gehörten. Überall fing man auch an, Bäume 
an die Wege und Straßen zu pflanzen, dadurch 
bekam das Landschaftsbild ein recht verändertes, 
freundliches Ansehen. Bei dieser Gemeinheits- 
teilung erhielt auch die hiesige Schule 4 Morgen 
40 Quadratruten Dotationsland auf den Kunitzen 
und 40 Quadratruten Sandboden nördlich vom 
Schulhofe. 


Weinberge 

Die meisten Grundbesitzer hatten auch hier auf 
ihren Ländereien Weinanlagen. Diese wurden zum 
größten Teil schon 1521 unter Fabian von 
Schönaich angelegt auf solchen Sandhügeln, die 
sich zum Ackerbau nicht eigneten. Die Weinan- 
lagen wurden meist recht sorgfältig gepflegt, die 
Mühe wurde in guten Jahren auch reichlich be- 
lohnt. Es erntete da mancher 3, 4, 5 sogar 6 Viertel 
Wein, das Viertel wog 500 Pfd., von recht guter 
Qualität; denn es gab edle und gute Sorten hier. 
Die Besitzer der Bergmühlen hatten ein jeder auch 
Weinpressen, wo die Trauben auch gleich gepreßt 
wurden. Nach der Gärung wurde der Wein in der 
Umgegend verkauft, bisweilen auch nach Grün- 
berg. Beim Mühlen- und Weinbergsbesitzer Julius 
Steller konnte man zu jeder Zeit für 80 Pfg. eine 
Flasche reinen Traubenwein bekommen. Die Tage 
der Weinlese waren für Lippen immer die schön- 
sten im Jahre. Es gab 34 solcher Weinberge in der 
ippener Feldmark; heute gibt es nur noch geringe 
Überreste davon. Ende des 18. Jahrhunderts 
wurden die Weintrauben durchweg an die Wein- 
kelterei der Firma Meyerotto & Co., Neusalz, ver- 
kauft. An den Lieferungstagen, wo es immer freies 
Weintrinken im Keller gab, wurde auch mancher 
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„Affe“ mit nach Hause genommen. Durch Krank- 
heiten der Weinrebe und Fabrikation der Kunst- 
weine hat der Weinbau als unrentabel in dieser 
Gegend gänzlich aufgehört. 


Nachrichten-Umschlag in Offenbach 

Frau Annemarie Mixdorf, Tochter von Fischer- 
meister Krüger, nahm in Offenbach die Gelegen- 
heit wahr, sich mit Joachim Pierzynski, der aus 
Neusalz zum Treffen gekommen war, früher in der 
Nähe von Krügers wohnte und mit Annemarie 
Krüger aufgewachsen ist, ein Gespräch zu führen. 
Dabei erfuhr sie, daß das väterliche Haus mit 
allem, was dazu gehörte, abgerissen worden ist. 
Nach einer unruhigen Nacht schrieb Frau 
‚Annemarie Mixdorf am 15. 6. diese Zeilen nieder: 


Noch einmal ... 


Noch einmal wär" ich so gerne gegangen in mein 
Heimatland. 

Ich hätte gelegt meine Wange an des Vaterhauses 
alte, graue Wand. 

Ich wäre so gerne gegangen durch den Garten mit 
Rosen, von meiner Mutter gepflanzt und gepflegt. 
So, wie sie vor vielen Jahren ihre Kinder alle 
hatte geliebt und gehegt. 

Ich wäre so gerne gegangen noch einmaldurch das 
alte Haus, 

die Ställe, die Schuppen und hätte dann 

mich gesetzt auf der alten Pumpe Rand. 


Ich weiß, ich war Kind noch 

und dort saß auch Teophil — 

auch ein Kind noch, und ein Pole aus Radzyn. 
Man hatte ihn genommen weg von seinen Eltern, 
wie er ging und stand. 

Weg von seinem Land, das er gerade pflügte — 
mit einem Bündel in der Hand 

und weinte bitterlicl einem fremden Land. 


Heute Nacht nun hört’ ich von einem Menschen, 
der es wissen muß: 

Mein Vaterhaus — es steht nicht mehr — 

es traf mich ins Herz wie ein Schuß — 

Das Haus, der Hof, der Garten, 

wo ich in glücklichen Kindertagen gelebt, 

alles bleibt nur noch süße Erinnerung von mir, 
bis an mein Lebensende gehegt und gepflegt. 


Es wird gebeten, Herrn Fischermeister Krüger 
von dieser Tatsache keinesfalls zu unterrichten. 


Neusalzer Erinnerungsstück auf dem Flohmarkt 


Frau Annemarie Mixdorf geb. Krüger, fand vor 
etwa zwei Jahren auf dem Flohmarkt in Hannover 
eine Silberkelle mit der Gravierung „Zum 
200jährigen Jubiläum der Schützen-Gilde zu 
Beuthen a./O. von der Gilde Neusalz a./O. 1886“ 


Der Verkäufer, nach der Herkunft der Kelle 
befragt, gab an. die Kelleaus Berlin zu haben. Als 
er hörte, daß Frau Mixdorf aus Neusalz stammt, 
berichtete er, daß sein Großvater Brettschneider 
in Neusalz in der Schifferstraße eine Gaststätte 
hatte. Der Vater von Frau Mixdorf kann sich an 
diese Gaststätte erinnern. 


8. Klasse der Ev. Mädchenschule mit Lehrer Hübner 
im Jahre 1933 


Auf dem Photo abgebildete „ehemalige Mitschülerinnen“ schreiben bitte an Frau Annemarie Mixdorf 
geb. Krüger, Meierwiesen 9, 3000 Hannover 51. 
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Suchanzeigen 

Wer kann Angaben über den Verbleib von Herrn 
Alfred Soiker machen, in Neusalz Margareten- 
straße wohnhaft. Herr Soiker hat bei Gruschwitz 
gearbeitet. Etwaige Angaben bitte an mich. 

Gesucht wird Hildegard Bienst, Geburtsjahr 
1919/20. Bienst ist der Mädchenname. 

Auskunft an Unterzeichneten oder an Frau 
Lieselotte Wenzel geb. John, DDR-5236 Strauß- 
furt, Straße der Thälmannpioniere 8. 

Heinz Böttger 


Landsmannschaft Schlesien — Neue Anschrift 
Die Landsmannschaft Schlesien, Nieder- und 
Oberschlesien e. V., ist umgezogen in das Haus 
Schlesien im Siebengebi 
Die neue Anschrift lauteı 
Landsmannschaft Schlesis 
Nieder- und Oberschlesien e. V. 
Heisterbacherrott, 5330 Königswinter 41 
Tel.: 0 22 23 / 34 80 
Der Verein Haus Schlesien hat die gleiche 
Anschrift und die Tel. Nr. 0 22 23 / 34.40 


Neusalzer im Raum Offenbach-Frankfurt/Main 
Das nächste Treffen findet am Sonntag, dem 12. 
Oktober 1980 um 14. 30 Uhr im Cafe Schulte in 
Offenbach statt. Es ergehen noch besondere Ein- 
ladungen. Horst Wagner 


Neusalzer im Raum Hamburg 
Treffen am 22. November 1980 wieder bei Herrn 
Peukert in der Fruchtallee 118. Beginn 16 Uhr. 
Der Termin wurde am 5. 4. 80 beim letzten 
Treffen bei Herrn Peukert von allen Anwesenden 
akzeptiert. Es ergehen keine Aufforderungen 

mehr, also bitte den Termin gut vormerken. 
Johanna Blasel 


Neusalzer aus Düsseldorf und Umgebung 

Unser Treffen vor Weihnachten findet am 29. 
November 1980, um 16 Uhr im Raum 612 des 
Hauses des Deutschen Ostens, Düsseldorf, 
Bismarkstr. 90, statt. Hildegard Lindner 


Familien-Nachrichten 


Unseren Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch, Gesundheit und Freude im neuen Lebens- 
jahr. 
97 Jahre 
23. 9. Frau Johanna Jackel geb. Zimmermann, 
in Neusalz Breslauer Straße 57, Altenheim der 
Brüdergemeine, 5400 Neuwied. 


9% Jahre 
20. 10. Frau Emma Jäkel, Erich-Jeserich-Str. 5, 
DDR-1700 Jüterbog. 


92 Jahre 
16. 12. Herr Kurt Vogel, Lichtenauer Weg 9, St. 
Vincenzhaus, 2100 Hamburg 90. 


91 Jahre 

3. 11. Frau Ida Stephan, 
Damm 122, 1000 Berlin 26. 

18. Il. Herr Willy Sander, Nordring 23/25, 
Zimmer 46, 4980 Bünde/Westf. 

16. 12. Frau Marta Beyer, Lichtenbroicher 
Weg 51, 4000 Düsseldorf 30. 

30.12. Frau Emma Moratschke, Münsterstr. 302, 
‚4000 Düsseldorf 30. 


Wilhelmsruher 
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9% Jahre 
26. 12. Frau Frieda Blumhagen, Erbstorfer 
Landstraße 14, 2126 Adendorf-Erbstorf. 


89 Jahre 
11. 10. Herr Paul Kadach, in Neusalz Adolf- 
Hitler-Straße 7, Stederdorfer Straße 7, 3150 Peine. 
14.12. Frau Anna Piefke, Sonnenwiese 8, 7312 
Kirchheim. 


88 Jahre 
23. 11. Frau Martha Schmidt geb. Sander, in 
Neusalz Fr.-v.-Stein-Straße 14, Innsbrucker 
Straße 21, 1000 Berlin 62. 
29. 11. Frau Marie Fischer geb. Schäfer, 
Schwester von Dr. med. Heinrich Schäfer, Scharfe- 
straße 4—6, 1000 Berlin 37. 


87 Jahre 
29. 10. Frau Margarete Pauly, Wendenstr. 43, 
RK-Altersheim, 2160 Stade. 
20.12. Herr Gustav Landsberger, in Neusalz 
Raudener Straße, Königsberger Straße 9 A, 2110 
Buchholz. 


27. 12. Frau Emma Bierfreund, Schillerstraße 3, 
3559 Hatzfeld/Eder. 


86 Jahre 

2. 11. Herr Hermann Dombkowski, in Neusalz 
Angerstraße 20, Kurt-Schumacher-Allee 45, 3012 
Langenhagen. 

11. 11. Frau Elsbeth Diener geb. Schabbel, in 
Neusalz Kleine Gasse, Schuhgeschäft, Elbinger 
Straße 17, 2120 Lüneburg. 

4. 12. Frau Martha Maraszek, Oderstraße 71, 
4130 Eick-West Moers I. 

17. 12. Frau Margarete Meyer geb. Petzold, 
Rotdornallee 64, Haus 12, Pflegeheim Friede- 
horst, 2820 Bremen 77-Lesum. 


85 Jahre 

27. 9. Frau Klara Schrinner geb. Puhst, in 
Neusalz Schlachthofstraße 5, Am Borgschen- 
hof 16, 4100 Duisburg 14. 

5. 10. Herr Hugo Hentschel, Dr. Wachsmann- 
Straße 29, DDR-2238 Zinnowitz. 

23. 10. Frau Emma Blumenberg geb. Neumann, 
‚Auf dem Brand 2, 5300 Bonn 2. 

7. 11. Herr Carl Klingner, Gutenbergstraße 6 A, 
6900 Heidelberg. 

13. 11. Frau Lina Wacke geb. Raschke, in 
Neusalz Berliner Straße, Schillerstraße 12, DDR- 
9417 Zwönitz. 

17. 11. Frau Frieda Schindler geb. Spanowski, 
in Neusalz Pastorgasse 3, Masurenstraße 8, 7907 
Langenau. 

3. 12. Herr Martin Ulbrich, Kottesteig 4, 1000 
Berlin 41. 

84 Jahre 

16. 11. Frau Selma Stanowsky geb. Tschirsch- 
nitz, Röntgerstraße 45, 6803 Edingen-Neckar- 
hausen. 

20. 12. Herr Bruno Rothe, in Neusalz Adolf- 
Hitler-Straße 9, Langgarten 16, 6464 Grossen- 
hausen. 


83 Jahre 
26. 11. Herr Kurt Kollenda, Bahnhofstraße 46, 
3280 Bad Pyrmont. 


82 Jahre 
12. 11. Herr Oswald Hein, in Neusalz Holtei- 
straße 4, In der Mühlenau 10, 5160 Düren. 
20. 11. Frau Elisabeth Mende geb. Lange, aus 
Deutsch-Wartenberg, Schloßplatz 58, Fluß- 
gasse 5, 6901 Bammental. 


81 Jahre 

28. 10. Frau Emma Scholz, in Neusalz Paul- 
Keller-Straße 15—17, DDR 7401 Manstab Nr. 37 
über Altenburg. 

4. 11. Frau Erna Rutsch, Am Wasserturm 41 A, 
2982 Norderney. 

12. 11. Frau Liesbeth Damaske geb. Krause, aus 
Alt-Tschau, Hauptstraße 78, August-Bebel-Str. 5, 
‚6052 Mülheim/Main. 

7. 12. Herr Erwin Kiefer, in Neusalz Hotel der 
Brüdergemeine, Postfach 4, 3067 Lindhorst. 

10. 12. Frau Luzia Kuppig geb. Kollenda, in 
Neusalz Hafenstraße 3, Werth 65, 5600 Wupper- 
tal 2. 

13. 12. Frau Meta Baudach geb. Pohl, in 
Neusalz Raudener Str. 22, Bürgermstr.-Sitler- 
Straße 12, 6920 Sinsheim. 


80 Jahre 
29. 11. Frau Alma Neumann geb. Paech, in 
Neusalz Fr.-v.-Stein-Str. 13, Donatusstraße 2 A, 
5030 Hürth 5 Efferen. 


79 Jahre 

7. 10. Frau Marie Gärtner geb. Lehfeld, Kleers- 
Straße 2, DDR-4300 Quedlinburg. 

18. 10. Herr Heinz Schreiber, An der Wasser- 
quelle 6, 5060 Bergisch-Gladbach 3. 

20. 10. Herr Ewald Kutzke, in Neusalz Anger- 
straße 35, Ohlenhuser Weg 5, 3400 Göttingen. 

15. 12. Herr Johannes Lange, in Neusalz Frey- 
städter Straße 45, Schubertstraße 36, 5090 
Leverkusen. 


78 Jahre 

8. 8. Herr Hans Senf, in Neusalz Gerberstraße 
bei Beloch, 66. Winbirra Parade, 3147 Ashwood- 
Melbourne Vic., Australia. 

1. I1. Frau Erna Maria Schönthür geb. Opitz, 
Eibenkamp 25, 4330 Mülheim-Saarn. 

1. 12. Frau Martha Janitschke geb. Nichte, 
Gartenstraße 2 A, 6930 Eberbach. 

22. 12. Frau Elsbeth Findeklee, Lerchenstr. 15, 
7067 Plüderhausen. 


77 Jahre 
18. 8. Frau Marianne Freytag geb. Haertel, 
Otto-Hartenstein-Straße 17, 3510 Hann. Münden. 
28. Il. Frau Emma Walther, in Neusalz 
Schlageterstraße 10, Elsaßtalstraße 7, 3456 
Vorwohle-Eimen. 
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76 Jahre 

13. 9. Herr Gotthard Schwarz, Kantor, Am 
Alpengarten 9, 8990 Lindau. 

27. 10. Herr Heinz Grasse, in Neusalz Paulinen- 
straße 5, Andree Straße 3 W 71, 8000 München 19. 

19. 11. Frau Gertrud Schulz geb. Marganus, in 
Neusalz Markt 16, Halberstadtstraße 11, 3300 
Braunschweig. 


75 Jahre 
24. 10. Herr Erich Fabian, in Neusalz Berliner 
Straße 1, Wiesenaue 13, 6330 Wetzlar. 
26. 12. Frau Elisabeth Schilasky geb. Hoff- 
mann, in Neusalz Adolf-Hitler-Straße, Straße des 
Friedens 21, DDR-6540 Stadtroda. 


74 Jahre 

6. 10. Herr Bruno Krümpelmann, Luitpold- 
straße 53 A, 8300 Landshut. 

6. 11. Frau Frieda Lange geb. Muche, in Neusalz 
Lutherstraße 45, Tiefenbacher Allee 11, DDR- 
‚5900 Eisenach. 

12. 11. Herr Paul Guhle, Schiffseigner aus 
Tschiefer, Egerstraße 23, 2900 Oldenburg. 

16. 11. Herr Gerhard Winkler, in Neusalz 
Berliner Straße 24—26, Gracht 55, 4050 Mönchen- 
gladbach 2. 

19. 11. Frau Martha Simon geb. Wolf, Spitz- 
ort 21, 2058 Lauenburg. 

24. 12. Frau Luise Wacke geb. Pfuhl, in Neusalz 
Karlstraße, Crimmitschauer Str. 6, DDR 7421 
Ponitz. 


73 Jahı 

28. 10. Herr Günter Heisig, Straße der jungen 
Pioniere 24, DDR-1800 Brandenburg. 

21. 11. Frau Martl Ludwig geb. Neumann, aus 
Zollbrücken, Liebigstraße 13, 8261 Burgkirchen, 
Krs. Altötting. 

23. 11. Frau Ella Kossow geb. Klose, in Neusalz 
Breslauer u. Raudener Straße, Höpenweg 42, 2090 
Winsen/L. 

29. 12. Frau Gertrud Bierau, Lilistraße 59, 6050 
Offenbach. 

31. 12. Frau Johanna Sommerfeld geb. 
Heinecke, Wohlersweg 94, 2100 Hamburg 94. 


72 Jahre 
24. 10. Herr Erich Schorsch, in Neusalz 
Paulinenstraße u. Margaretenstraße 12, An der 
Edertalschule 4, 3593 Edertal 1. 
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19, 11. Herr Hermann Bürger, in Neusalz Amts- 
straße 10 u. v.Stein-Straße 14, Wienholdstraße 8, 
4700 Hamm I. 

9. 12. Herr Peter Klein, Illungshofstraße 10, 
8000 München 40. 

19. 12. Frau Martha Klessascheck, in Neusalz 
Eichamtstraße 26, Kotthauser Weg 63, 4040 Neuß. 

23. 12. Herr Otto Gusek, Plutoweg 3, 4300 
Essen 14. 

30.12. Frau Eva Wissler, in Neusalz Wilhelm- 
straße 6, Richardstraße 79, 4000 Düsseldorf 1. 


71 Jahre 

3. 10. Herr Dr. Wolfgang Ziemer, in Neusalz 
Berliner Straße 32/34, Seitzstraße 1, 8224 
Chieming. 

14. 10. Frau Ilse Joppich, Zugspitzweg 10, 8192 
Geretsried 1. 

16. 10. Herr Heinrich Großmann, in Neusalz 
Margaretenstraße 2, Langenbürgener Sır. 15,8000 
München 90 

20.10 Frau Elfriede Althoff, in Neusalz Breite 
Straße 11, Postfach 89, 7750 Konstanz 1. 

10.11. Herr Martin Weichert, in Neusalz Julius- 
Kopp-Straße 6, Straße. d. Thälmann-Pioniere 7, 
DDR-5236 Straußfurt. 

17.11. Frau Anna Richter, verw. Kribbeler, geb. 
Henke, in Neusalz Enge Gasse I, aus Bobernig, 
Brahmstraße 3, 8495 Roding. 

27.ll. Herr Willy Parnitzke, Crüsemann- 
Allee 25, 2800 Bremen 1. 

5.12. Herr Gerhard Schmidt, in Neusalz 
Markt 19, Roonstraße 29—29, 1000 Berlin 45, bei 
Görig. 


70 Jahre 

2. 8. Frau Edith Fricke geb. Kretschmer, in 
Neusalz Oderstraße 8, Cranachstraße 1, 3000 
Hannover I. 

20. 9. Frau Ursel Decker, geb. Haertel, Breit- 
scheid Platz, DDR-2820 Hagenow. 

25. 9. Frau Johanna Hoffmann geb. Protz, aus 
Carolath-Reinberg, Bad Kreuznacher Straße 4, 
8000 München 40. 

22 .10. Herr Herbert Fuß, in Neusalz Julius- 
Kopp-Straße 15, Gehlingsweg 19, 4060 Viersen 12 
- Süchteln. 

13. 11. Frau Wanda Hesse geb. Kay, 17 Putnam 
Park Road, Bethel, 06 801 Conn., USA. 

3. 12. Frau Elsa Krümpelmann geb. Marganus, 
in Neusalz Markt 16, Luitpoldstraße 53 A, 8300 
Landshut. 


8. 12. Herr Franz Jasnoch, in Neusalz Grusch- 
witzstraße, Eichendorffweg 20, 2848 Vechta. 

9. 12. Herr Friedrich Pauly, in Neusalz Marga- 
retenstraße 12, Tomas-Morales 93—7 D Atica, 
Las Palmas/GC, Espana. 


69 Jahre 

3. 10. Herr Erwin Gregor, aus Tschiefer Nr. 97, 
Heideckstraße 17, 8000 München 19. 

9. 11. Herr Dr. Erich Wegner, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1 u. Lindenstraße 25, Heerde- 
straße 33, 4400 Münster. 

12. 11. Herr Walter Jakob, in Neusalz 
Comeniusstraße 15, Blücherstraße 25, Alten- 
wohnheim, 6350 Bad Nauheim. 

23. 11. Herr Otto Kamischke, in Neusalz 
Mathildenstraße 4, Hauptstraße 47, 6571 Martin- 
stein/Nahe. 

28. 11. Frau Herta Henke geb. Beitze, Sudeten- 
straße 34, 7910 Neu-Ulm. 

30. 11. Herr Heinz Decker, Buchberger Str. 26, 
8592 Wunsiedel. 


68 Jahre 

15. 10. Frau Else Heisig geb. Konetzke, in 
Neusalz Markt 16, Storchennest 22, 2400 Lübeck. 

24. 10. Frau Charlotte Hentschel geb. Fechner, 
in Neusalz Hüttenweg 7, Hochplattenstraße 32, 
8200 Rosenheim. 

1. 11. Frau Hedel Woitschach geb. Walzog, 
Benrather Straße 5, 4000 Düsseldorf-Grafenberg. 

2. Il. Frau Herta Teichert geb. Hänsel, in 
Neusalz Berliner Straße 36, Loeschkestraße 23, 
5300 Bonn 1. 

4. I1. Herr Josef Ziese, in Neusalz Freystädter 
Straße 102, Alte Lübecker Chaussee 5, 2300 Kiel. 

5. 11. Herr Rudolf Wacke, in Neusalz Berliner 
Straße 35, Kreuzstraße 16, 7000 Stuttgart 80. 

27. 11. Herr Herbert Kricke, Friseurgeschäft 
Breslauer Straße 12, Wohnung Gerberstraße 4—6, 
Probst-Wenker-Straße 6, 4650 Gelsenkirchen. 

1. 12. Herr Kurt Schubert, in Neusalz Kleine 
Gasse 7, Glockbergstraße 53, 3330 Helmstedt. 

11.12. Frau Margarethe Bieder, in Neusalz 
Angerstraße 9, Gabelsberger Straße 16, 8650 
Kulmbach. 


67 Jahre 

11. 10. Frau Gerda Kamphenkel geb. Sprenger, 
in Neusalz Gruschwitzstraße 9, Bergstraße 6, 3426 
Wieda/Harz. 


11.10. Frau Gretel Rutsch geb. Konetzke, aus 
Kusser Ackerstraße 1, Hildebrandstraße 69, 3500 
Kassel. 

12.10. Frau Martha Reil geb. Schnaitmann, in 
Neusalz Schifferstraße 19, Albrechtstraße 22, 
8510 Fürth. 

22.10. Frau Wally Fabian geb. Brendel, in 
Neusalz Berliner Straße 1, Wiesenaue 13, 6330 
Wetzlar. 

3. 11. Frau Charlotte Weichert geb. Bürger, in 
Neusalz Julius-Kopp-Straße 6, Straße der Thäl- 
mann-Pioniere 7, DDR-5236 Straußfurt. 

4. 11. Frau Dora Senkel geb. Kappelt, in 
Neusalz Scharnhorststraße 4, Kurfürstenstr. 68, 
1000 Berlin 42. 

7. 11. Frau Gertrud Zimmerling geb. Eschricht, 
in Neusalz Lutherstraße 33, Bismarckstraße 24, 
6478 Nidda. 

28. 12. Herr Erich Knappe, in Neusalz Luisen- 
straße, Gutenbergstr. 39 A, DDR-5300 Weimar, 


66 Jahre 

1. 10. Herr Heinz Dausel, in Neusalz Breslauer 
Straße 75, Polsumer Straße 69, 4660 Gelsen- 
kirchen-Buer, Tel. 0209398444. 

10.10. Frau Elsa Gmehlin geb. Kattner, in 
Neusalz Margaretenstraße 8, Lange Straße 28, 
7320 Göppingen. 

15. 10. Herr Werner Schlenkert, Mühlenstr. 54, 
5173 Aldenhoven. 

16. 10. Frau Hildegard Arnold geb. Muche, in 
Neusalz Karlstr. 5, DDR-6541 Geisenheim Nr. 21, 
Post Stadtroda. 

17. 10. Frau Margot Richter geb. Fischer, in 
Neusalz Karlstraße 3, Löwenstraße 43, 6050 
Offenbach/M. 

28. 10. Frau Elisabeth Berndt geb. Schulz, in 
Neusalz Oderstraße, DDR-7231 Nieder-Steinbach 
Nr. 13 ü. Geithain. 

29. 10. Herr Erich Gärtner, in Neusalz Eichamt- 
straße 7, Zum Eckardtsanger 33, DDR-6800 
Saalfeld. 

2. 11. Herr Eberhard Dalibor, in Neusalz Kleine 
Gasse 4, Gerhardstraße 1, 4100 Duisburg 14. 

10.11. Frau Erna Taenzer geb. Klose, in Neusalz 
Paul-Keller-Straße 8, Oscar-von-Miller-Straße 44, 
8500 Nürnberg, Tel. 0911 - 492328. 

12. 11. Frau Irmgard Förster, in Neusalz 
Hüttenweg 8, Lutherstraße 4, 6350 Bad Nauheim. 

30. 11. Herr Ewald Garitz, aus Zollbrücken, 
Kiefernweg 11, 6450 Hanau. 
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4. 12. Frau Marianne Machule geb. Fischer, 
Karl-Kaiser-Straße 11, 8783 Hammelburg. 

16. 12. Frau Elise Klauber geb. Schulz in 
Neusalz Berliner Chaussee 4, Mühlenweg 22, 3031 
marklendorf. 


65 Jahre 

1. 3. Frau Magdalene Strohhofer geb. Prikowski, 
in Neusalz Freystädter Straße 32, Markt 14, 
DDR-7282 Bad Düben. 

3. 8. Frau Hildegard Sprenger geb. Petruschke, 
in Neusalz Berliner Straße 22, Bahnhofstraße 43, 
3111 Wrestedt. 

4. 10. Herr Ferdinand Frief, in Neusalz Berliner 
Straße 14, K.-W.-Apotheke, Am Schloßpark 15, 
3320 Salzgitter 61. 

9. 10. Herr Hannes Glaeser, in Neusalz Frey- 
städter Straße, Paulinenhütte, Holderweg 3, 7440 
Nürtingen-Oberensingen. 

9. 11. Frau Johanna Czech geb. Riedel, in 
Neusalz Breslauer Straße 67, Hainbrunnenstr. 2], 
8550 Forchheim. 


64 Jahre 

2. 11. Frau Hildegard Richtsteig geb. Müller, in 
Neusalz Gerhardt-Hauptmann-Straße, Rhein- 
‚Allee 60, 5090 Leverkusen. 

20. 11. Frau Klara Doernfeld geb. Heinrich, aus 
Alt-Tschau, Vorwerkstraße 5, Scheppener Weg 7, 
4300 Essen 16. 


63 Jahre 

3. 10. Frau Sophie von Saint George geb. 
Glaeser, in Neusalz Paulinenhütte, F 39600 
Montmalin, Arbois, Jura France. 

7. 10. Frau Irmgard Schnell, in Neusalz, Gerh.- 
Hauptmann-Straße 20, Franz-Stollwerck-Str. 15, 
4150 Krefeld 11. 

28. 10. Frau Margot Kroppenstedt geb. 
Bönisch, in Neusalz Feystädter Straße 53/55, 
Thomas-Mann-Straße 7, 6101 Weiterstadt. 


61 Jahre 

3. 10. Herr Oswald Scheibel in Neusalz, Adolf- 
Hitler-Straße 24, Heckschenstraße 134, 4150 
Krefeld-Oppum. 

3. 10. Herr Kurt Milch, in Alt-Tschau Haupt- 
straße 55, Waldwiesenweg 12 b, 6680 Neun- 
kirchen. 

20. 10. Frau Ilse Nau geb. Blümel, Birkenweg 4, 
7744 Königsfeld. 

1. I. Herr Heinrich Geerken, Albert-Sergel- 
Straße 11, 3150 Peine. 

16. 11. Frau Rosemarie Meißner geb. Kremser, 
in Neusalz Goethestraße, Landgestütstraße 28, 
3100 Celle. 

2. 12. Frau Lucie Bergelt geb. Appelt, in Neusalz 
Comeniusstraße, Dunantring 57, 6230 Frankfurt, 
Tel. 0611 — 342537. 

5. 12. Herr Fritz Bothe, aus Modritz, 3101 
Jarnsen-Post Lachendorf/Celle. 

29. 12. Herr Dieter Hentschel, in Neusalz 
Bahnhofstraße 26, Forst-Kasten-Straße 20, 8033 
Krailling. 


6 Jahre 

4. 10. Frau Elisabeth Lehmann geb. Jäckel, 
Harmsmühler Straße 41, 3257 Springe. 

4. 11. Herr Erich Ziemann, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 52, Erfurter Straße 5, 5400 Koblenz. 

6. 11. Frau Edith Zachmann geb. Schindler, in 
Neusalz Pastorgasse 3, Masurenstraße 8, 7907 
Langenau. 

10. 11. Herr Dietrich Rußmann, in Neusalz 
Brückenallee 4, Schwambzeile 5, 1000 Berlin 13. 

28. 11. Frau Gretel Garich geb. Schwarz, in 
Neusalz Gerh.-Hauptmann-Str. 22, Ringstr. 20, 
6365 Rosbach v. d. H. 3. 


55 Jahre 
25. 10. Herr Martin Balkow, in Neusalz Berliner 
Chaussee 43, Mozartstraße 19, 4100 Duisburg 14. 


Anschriftenverzeichnis 


‚Anschriftenänderungen und neue Anschriften 


Lucie Bergelt, geb. 2. 12. 1919, Dunantring 57, 
6000 Frankfurt 80. 

Gertrud Dumke geb. Bittner, geb. 29. 1. 1907, 
Luisenstraße 22, 3150 Peine, Tel. 05171-129 11. 


92 


Elsbeth Findeklee, geb. 22. 12. 1902, Lerchen- 
straße 15, 7067 Plüderhausen. 

Else Göllner geb. Machule, geb. 1921, Libori- 
berg 29, 4790 Paderborn. 

Ulrich Greczmiel, geb. 28. 12. 1928, aus Rehlau, 
1417 Grove Street, Alameda, Cal., 94 501 USA. 


Heinz Gurschke, geb. 15. 11. 1924, in Neusalz 
Am Vogelsberg 4, Kunigundendamm 76, 8600 
Bamberg. 

Elisabeth Illner geb. Kuschke, geb. 4.2. 1907 in 
Kunersdorf Kr. Grünberg, seit 1937 in Neusalz 
Karlstraße 33, und Ehemann Wendelin Illner, geb. 
28. 8. 1910, in Neusalz Lutherstraße, später Karl- 
straße 33, Buchtstraße 25, DDR-1710 Lucken- 
walde. 

Johanna Jagenow geb. Fiebig, geb. 1. 5. 1928, 
Tochter des Tierarztes Hugo Fiebig in Kontopp, 
Siebenstück 24, 4800 Bielefeld 12. 

Heinz Labuda, Oberer-Schusterberg 6, 8491 
Blaibach/Obpf. 

Else Lendt, Unter den Eichen 84 F, 1000 
Berlin 45. 

Ingeborg Lieske, 
Wedemark 7. 

Anna Lubing geb. Kuschke, geb. 30. 7. 1908 in 
Kunersdorf Kr. Grünberg, später Glogau Am 
Bahnhof 6, Grüner Weg 6, 3500 Kassel. 

Christa Lubke geb. Schreck, geb. 14. 1. 1934 in 
Neusalz Amtsstraße 10 (Leder-Schreck), Am 
Kreuzstein 23, 3008 Garbsen 1. 

Maria Martin geb. Kuschke, geb. 28. 3. 1916 in 
Kunersdorf Kr. Grünberg, seit 1937 in Neusalz 
Mathildenstraße, Weddelstr. 1 c, 3501 Fuldatal 1. 


Kronenweg 15, 3002 


Frieda Neugebauer, Togohof 3, 2056 Glinde. 

Erwin Neumann und Gertrud geb. Lorenz, 
Danziger Weg 22, 3118 Bad Bevensen. 

Lotte Punke geb. Duckhorn, geb. 16.4. 1916, in 
Neusalz Margaretenstraße 8, DDR-7421 Untschen 
Kr. Schmölln. 

Siegfried Reiske, aus Deutsch-Wartenberg, 
Markt 66, Bäckerei und Konditorei, Stadt-Au 30, 
8360 Deggendorf, Tel. 0991 — 5681. 

Traudel Ruschau geb. Förster, in Neusalz 
Breite Straße im Haus Bielitz, Brüttweg 8, 2300 
Kiel 17. 

Marguerite Schwarz, Talweg 2, 8110 Murnau- 
Weindorf. 

Christa Seidel, Dr.-Alfons-Gamp-Straße 1, 
Rheumaklinik, 6550 Bad Kreuznach. 

Hans Senf, geb. 8. 8. 1902, in Neusalz 
Gerberstraße (bei Beloch), 66. Winbirra Parade, 
3147 Ashwood-Melbourne Vic., Australia. 

Eva Strobel geb. Baudach, geb. 28. 5. 1927, in 
Neusalz Comeniusstr. 15, Lintforter Straße 113 b, 
4130 Moers 3. 

Leopold Wendler, Brucher Straße 2, 5223 
Nümbrecht-Bruch, Tel. 02293 — 7909. 


Die verstorbene Bertha Kleiner wohnte in 
Neusalz Breslauer Straße 28, nicht Luisenstraße 14. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

14. 11. 79 Emma Pritze, in Neusalz Freiherr- 
von-Stein-Str. 6, mitgeteilt von den Töchtern 
Johanna Schlamilch, Käte Hoffmann, Lucia 
Guder, Steinfeldstraße 6, 3014 Laatzen 3. 

23. 3. Artur Mende geb. 18. 2. 1898, aus 
Deutsch-Wartenberg, Schloßplatz 58, mitgeteilt 
von seiner Ehefrau Elisabeth Mende geb. Lange, 
Flußgasse 5, 6901 Bammental. 

1. 5. Werner Rath, im 62. Lebensjahr, mitgeteilt 
von Ehefrau Maria Rath geb. Weimar, Auf dem 
Kamp 7, 3542 Willingen. 

18. 5. Karl Neumann, geb. 26. 5. 1904, in Neu- 
salz, Grünstraße 9, mitgeteilt von Ehefrau Amalie 
Neumann, Knechtstedenstraße 70, 4000 Düssel- 
dorf-Heerdt. 

20. 5. Leopoldine John geb. Weiser, geb. 


25. 4. 1889, in Neusalz Breslauer Straße 51, mitge- 
teilt von den Nichten Erna Mennecke u. Luise 
Hahn, Am Westhover Berg 9, 5000 Köln 90. 

23. 5. Alfred Reimann, geb. 9. 4. 1912, Hansa- 
ring 5, 2301 Raisdorf, mitgeteilt von Lotti 
Havemeister, geb. Schult. 

27. 5. Martin Klar, geb. 20. 8. 1907, in Neusalz 
Eberhard-König-Straße 43, Elektromeister bei 
den Städt. Werken Neusalz, mitgeteilt von Ehe- 
frau Trudel Klar, Eppinger Straße 81, 7105 
Leingarten. 

31. 5. Frieda Hübner geb. Schulz, geb. 14. 2. 
1909, in Neusalz Luisenstraße 36, mitgeteilt von 
Ehemann Erich Hübner u. seinem Sohn, Schacht- 
straße 4, 8230 Bad Reichenhall. 

1.6. Liesel Heinze geb. Brendel, geb. 19.8. 1910, 
in Neusalz Berliner Str. 1, Tochter des Fleischer- 
meisters Brendel, mitgeteilt von ihrer Schwester 
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Wally Fabian, Wiesenau 13, 6330 Wetzlar, und 
dem Ehemann Werner Heinze, Bahnhofstraße 24, 
DDR 8700 Löbau. 

1.6. Peter Taenzer, geb. 9. 6. 1901, mitgeteilt 
von Ehefrau Erna geb. Klose, Oscar-von-Miller- 
Straße 44, 8500 Nürnberg. 

11. 6. Hermann Otto Thiel, Dipl. Bibliothekar, 
geb. 6. 8. 1899, in Neusalz Freystädter Straße 36, 
mitgeteilt von Katharina Thiel geb. Gractz u. 
Sohn Prof. Dr. Christian Thiel, Böhmlach 104, 
8520 Erlangen-Tennenlohe. 

12. 6. Kurt Kadach, geb. 14. 2. 1902, früher im 
Cafe Rösner gearbeitet, mitgeteilt von Rainer 
Kadach, Eschenweg 1, 5657 Haan. 

17. 7. Dora Zimmermann geb. Rothert, geb. 
7.2. 1896, in Neusalz Fichtestraße 2, mitgeteilt von 
Tochter Marianne Geburek, Glatzer Straße 7, 
4811 Oerlinghausen-Lipperreihe. 

20. 6. Martha Tesch geb. Priemer, geb. 3. 5. 
1889, in Neusalz Angerstraße 9, mitgeteilt von 
Sohn Hans Tesch, Krölstraße 6, 8990 Lindau. 

25. 6. Anna Kliche geb. Schulz, geb. 13.9. 1898, 
aus Modritz, Dorfstraße 7, mitgeteilt von Familie 
Erich Klose, Tannenbergstraße 21, 4831 Verl I 
Sürenheide. 


Hermann 


16. 7. Richard Wendler, geb. 9. 2. 1896, in 
Neusalz Margaretenstraße 8, mitgeteilt von seinem 
Neffen Leopold Wendler, Brucher Straße 3, 5223 
Nümbrecht-Bruch. 

5. 8. Kurt Woitschitzky, Turnbruder, Zeichner 
und Konstrukteur bei Gruschwitz, wohnhaft Alt- 
Tschau, später Gartenstraße I, mitgeteilt von Ehe- 
frau Liesbeth geb. Tzotsche, Uhlstraße 33, DDR- 
6502 Gera. 


Einladungen zum 9. Treffen mit dem Vermerk 
„verstorben“ zurück für 

Erika Braun, Wallstraße 14, Hospital Grune- 
wald, 1000 Berlin. 

Willi Lange, Gellertstraße 20, 6000 Frankfurt. 

‚Adolf Markuske, geb. 15. 8. 1894, Uhrmacher- 
meister, in Neusalz Mathildenstraße 8, Hohen- 
zollernring 2 b, 8750 Aschaffenburg. 


INN 120 mit postalischem Vermerk „Empfänger 
verstorben” zurück für 

Martha Pursche, Bürgermeister-Wucherer- 
straße 4 B, 8974 Oberstaufen. 


Otto Thiel 


Dipl. Bibliothekar 
* 6. August 1899 


hat uns für immer verlassen. 


Erlangen, Böhmlach 104 
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+ 11. Juni 1980 


In Liebe und Dankbarkeit 
Katharina Thiel 


Prof. Dr. Christian Thiel, 
mit Frau Barbara geb. Weippert 
Im Namen aller Angehörigen 


Was Gott tut, das ist wohlgetan 


Nach kurzer, schwerer Krankheit ist 
unsere liebe Tante 


Leopoldine John 
geb. Weiser 
"24.5.1889 + 20.5.1980 


versehen mit den heiligen Sterbesakra- 
menten, sanft eingeschlafen. 


In stiller Trauer: 
Erna Mennecke 
Luise Hahn 


Köln-Porz, den 23. Mai 1980 


Mein geliebter Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Herr Peter Taenzer 
Spinnereidirektor a. D. 


"9.6. 1901 + 1.6. 1980 


ist nach einem erfüllten Leben für immer 
von uns gegangen. 


In Trauer: 
Erna Taenzer geb. Klose 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Nürnberg, Oskar-von-Miller-Straße 44 


Alfred Reimann 
"9.4.1912 +23. 5. 1980 


Mein lieber, stets hilfsbereiter Lebens- 
gefährte verließ mich nach langer, 
schwerer mit großer Geduld ertragener 
Krankheit. 


In Trauer 
Lotti Havemelster geb. Schult 
und alle Angehörigen 


2301 Raisdorf, Hansaring 5 


Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben 


Gott, dem Herrn über Leben und Tod, 
hat es gefallen, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, unsere 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Dora Zimmermann 
geb. Rothert 


im Alter von 83 Jahren in Frieden heim- 
zurufen. 


In stiller Trauer: 

Marianne und Reinhold Geburek 
Hannelore und Beate Zimmermann 
Hiltrud und Hans-Rainer Geburek 
und alle Verwandten 


4811 Oerlinghausen-Lipperreihe, 
den 17. Juni 1980, Glatzer Straße 7 
Früher Neusalz, Fichtestraße 2 


95 


‚Am 25. Juni 1980 verschied unsere innigstge- 
liebte treue Mama, Schwiegermutter, aller- 
liebste Omi, Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Anna Kliche 
geb. Schulz 


im Alter von fast 82 Jahren zu ihrem Gott und 
Heiland, dem sie so treu ergeben war. 
Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit 
In stiller Trauer ihre Kinder: 
Käthe Hein geb. Kliche 
Rita Marbach geb. Kliche 
Gerd Marbach 
Irmgard Scherrer geb. Kliche 
Walter Scherrer 
Anita Alcantara geb. Kliche 
Jorge Alcantara 
Joachim Kliche und Barbara 
Ihre Enkel 
Gunther, Hans-Joachim, Cella, Arlane, 


5450 Neuwied 1, Rosengarten 55, Mettendorf, 
Landquart CH, Rio de Janeiro Brasilien, 
Nürnberg 


Die Freude am Herrn ist unsere Kraft 


Martha Tesch 
geb. Priemer 


Unsere liebe Mutter ist heimgegangen 
im gesegneten Alter von 91 Jahren. 


Hans Tesch und Liesel Tesch 
geb. Schiebel 


Dorothea Möller geb. Tesch 
mit Familie 


‚8990 Lindau, 20. Juni 1980 
Krölstraße 6 


% 


Kurt Kadach 
*14.2.1902 +12.6. 1980 


Sein Leben war voll Liebe und Güte. 


In stiller Trauer nehmen wir Abschied: 
Rainer Kadach 

Marla Kadach geb. Nauen 

Christian und Stefan 

und alle Anverwandten 


4000 Düsseldorf, Rethelstraße 97 
5657 Haan 2, Eschenweg 1 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß 
entschlief heute plötzlich und unerwartet 
mein geliebter, treusorgender Mann, 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Werner Rath 


im Alter von 62 Jahren. 


Um ein stilles, ehrendes Gedenken bittet 
Marla Rath geb. Weimar 


Willingen, den 1. Mai 1980 
Auf dem Kamp 7 


